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Wriamentsbesinn .
Nach einer Pause , die beinahe ein halbes

Jahr gedauert hat , tritt heute das Parlament
zusammen . Wenn die Verfassung es nicht vor »

schriebe , daß im Oktober das Parlament zu
seiner regelmäßigen Herbstsession zusammen -
treten müsse , so hätte die Negierung das

Parlament wohl in einem noch späteren Zeit «
Punkt einberufen . Bis zu Weihnachten stehen
dem Abgeordnetenhaus und dem Senat etwa

sieben Wochen zur Verfügung und in diesem
Zeitraum soll nun geradezu eine Unmenge ge¬
setzgeberischer Arbeit geleistet werden . Monate -

lang hielt man das ' Parlament von der Er -

süllung seiner gesetzgeberischen Aufgaben zurück,
um dann wichtige , in das Leben des Staates
und der Bevölkerung tief eingreifende Gesetz-
entwürfe in wenigen Wochen durchzuberaten
— wenn man die Durchpcitschung aller Vor -

lagen noch eine Beratung nennen kann .

Bis zu Weihnachten muß das Budget
für das kommende Jahr von Abgeordnetenhaus
und Senat genehmigt sein . Man erwäge nur ,
mit welcher Sorgfalt , Gewissenhaftigkeit und

Gründlichkeit die Beratung des Slaatsvorau -

schlages in England oder in anderen demokra¬

tischen Staaten durchgeführt wird . . Hängen
doch mit dem Budget alle Fragen der Staats -

Verwaltung , alle politischen und ökonomischen
Probleme des Staates zusammen , so daß den

gewählten Gesetzgebern die Möglichkeit ge -
geben werden muß , an der Hand des Budgets
bis in alle Einzelheiten der Staatsverwaltung
einzudringen , dazu kritisch Stellung zu nehmen
und vorhandene Schäden aufzudecken und zu
beseitigen . Wie kann das Budget im Plenum
und insbesondere im Ausschuß sorgfältig und

gewissenhaft durchberaten werden , wenn diese
Beratungen in einer so kurzen Frist beendigt
sein müssen ? An die Stelle der Gründlichkeit
tritt Oberflächlichkeit , an die Stelle der Ge -

wissenhaftigkeit Gleichgültigkeit .

Dazu kommt noch , daß sowohl in der

äußeren als auch in der inneren Politik eine

Menge von Ereignissen eingetreten sind , die
im Parlament unbedingt besprochen werden

müssen . Ucbcr die letzte Reise des Präsidenten
sowie des Ministers des Aeußern nach Paris ,
Brüsiel und London ist die Regierung dem

Parlament Rechenschaft schuldig , sie muß bc -

kennen , welche Verpflichtungen die Tschechoslo -
wakci hiebei eingegangen ist , da die Folgen
dieser Verpflichtungen über das Wohl und

Wehe der Bevölkerung entscheiden . Ebenso muß
die Regierung in den Fragen der inneren

Politik Aiede und Antwort stehen und wird

ihr Verhalten während des Vergarbeiterstreiks
dem Parlament gegenüber zu verantworten

haben .
Werden also die politischen Debatten schon

ein paar Tage in Anspruch nehmen , so wird

die Zeit , die der Beratung des Budgets ge -
widmet werden soll , noch eingeengt dadurch ,
daß sich das Abgeordnetenhaus und der Senat

vor die Notwendigkeit gestellt sehen wird , eine

Reihe von Gesetzen , deren Gültigkeit mit

31 . Dezember 1923 abläuft , zu verlängern .
Für die Arbeiterschaft von Wichtigkeit sind
hier insbesondere das Gesetz über die st a a t -

liche Arbeitslose nu nterst ützung
sowie das über die K r a n k e n v c r s i ch e -

rung . Wo soll angesichts dessen Zeit und

Muße gefunden werden , all diese wichtigen Ge -

. setzesvorlagen ordnungsgemäß zu verhandeln
und sachlich zu bearten ? Die Majorität des

Parlamentes hat schon im vorigen Jahr mit

einem heuchlerischen Augenaufschlag betont , daß
solche Expreßberatungen , wie wir sie mitge -
macht haben und die eines Parlamentes un -

würdig sind , künftighin verhindert werden

müssen . Statt daß es besser wird ,
wird es immer schlechter . Die Zeit ,
die Heuer der Beratung des Budgets , den ter -
minierten Vorlagen und den Fragen der äuße -
ren und inneren Politik gewidmet sein wird ,
wird noch geringer sein als voriges Jahr .

Dabei hat das Parlament in der Herbst -

Sturz der sächsischen Arbeiterregiew «.
Gewalt vor Recht .

E! p. Bollsparteiler Negierungskommiflör . - Grobe Erregung im ganzen Reich . - DerRui nach dem Generalstreik . -
Wahrscheinlicher AüMrltt der iozialaemokratischen Reichsminifter . - Nach Sachsen Thüringen und Braunfchwelg .

Berlin » 2« . Oktober . ( Eigenbericht . ) Di « Erregung der Arbeiterschaft über dvS

vorgehen der Reichsregierung gegen Sachse » ist auch in Berlin ungeheuer . Der Ruf nach
. dem Generalstreik al « Abwehrmaßregel gegen die überhandnehmende Reaktion beschränkt sich

durchaus nicht nicht auf die kommunistischen Kreise . Auch in den Reihen der Sozialdemo -
kratie verlangt man , daß gegen die Regierung Stresemann die schärfsten Maßnahmen
angewendet werden sollen , um ihn zur Umkehr von seiner Politik zu zwingen , und « S erscheint
selbstverständlich , daß die in diesen Tagen zusammentretende ReichstagSsraktion den Rück -

tritt der Sozialdemokraten aus dem Kabinette Stresemann beschließen wird . Nach
der Stimmung in den Parteikreisen zu urteilen , kann man schon jetzt sagen , daß die Bestre -

bungen einer Reihe von Parteigenossen in leitende » Stellungen , die Herausforderung der

sozialdemokratischen Partei durch den Reichskanzler in ein Kompromiß endigen zu lasten ,
keinen Erfolg haben werden .

ES hat ohnehin schon vielfach Befremden in der Partei erregt , daß die Parteigenossen in

den verantwortliche « Stellen des Reiches nicht sofort die Konsequenten gezogen haben ; insbeson -
der « versteht man eS nicht , daß der Reichspräsident Eberl dem Reichskanzler die Ermächtigung

zur Absetzung der sächsischen Regierung geben konnte . Unrichtig ist allerdings , daß die

sozialdemokratische » Reichsminifter dieser Maßnabme zugestimmt hätten ; sie
hatten zwar erklärt , daß st « daS Ausscheiden der kommunistischen Minister in Sachsen für not .

wendig hielten , nachdem deren Partei zur gewaltsamen Auflösung gegen die Verfassung aufge -

fordert hatte , sie warnten aber eindringlich vor der beabsichtigten Gewaltmaß -

regel , von der nur unheilvolle Folgen für Sachsen n « d das Reich zu er -

warten wären . . . . . ,
Die zentralen Instanzen der sozialdemokro ' ifchen Partei werden zu den Vorgängen in Sach -

sen sofort Stellung nehmen . Der vorstand der ReichstagSsraktion ist auf morgen mittag , di « Frak¬
tion selbst aus Mittwoch einverfen worden . Die leitenden Körperschaften der Gewerkschaften

veröffentlichen eine Erklärung , worin sie sagen , das schroffe Borgehen gegen die sächsische Regie «

rung stehe in solchem Widerspruch zu dem nachgiebigen Verhalten gege Bah -

ern , daß eS Zweifel an dem Willen , die Deutsche Republik gegen die Reaktion zu

schützen , aufkommen lasse . Die Funktionäre der sozialdemokratischen Partei Großberlins nch -

men morgen abends zu de » Borgängen in Sachsen Stellung .

Das Retchskabinett ist heute abends zusammengetreten , um sich mit der innen - und außen -

politischen Lage zu besasten . Dem ReichSkommiffar für Sachsen , Dr . H e i n z e sind für sein Bcr -

halten Richtlinie » gegeben worden ; es heißt darin , daß er in Sachsen wieder verfassungs -

mäßige Zustände herstellen solle . ES sei nicht vereinbar , daß Mitglieder einer Regierung zu

Gewaltmaßnahmen gegen daS Reich auffordern und eS sei deshalb erforderlich , eine neue Sic «

gierung zu bilden , hinter der die Mehrheit des BolkcS stehe und der die Kommunisten nicht

mehr angehören . Der ReichSkommifsär ist angewiesen worden , alle Bestrebungen zu unter -

stützen , die auf die Herstellung einer solchen Regierung abzielen . Die Genossen W e l ö und

D i t t m a n n vom sozialdemokratischen Parteivirstande und der Abgeordnete F i s ch « r von den

Demokraten sind heute nach Dresden gereist , um in dieser Richtung auf eine Neubildung der Rc -

gicrung hinzuwirken .
* * *

Dresden , 29 . Oktober . ( Eigenbericht . )
Der Landtag , sämtlich « Ministeric » und andere

öffentliche Gebäude wurden militärisch besetzt und

die Reichswehr zieht kriegerisch durch die Stra¬

ßen ; kein Laut des Mißfallens oder des Beifalls
unter den erregten Bolksmassen ertönt . DaS alles

geschieht , weil in Flugblättern und Plakaten , die

angeblich vom kommunistischen Landesvorstand
und der kommunistischen Landtagsfraktion , also

auch von den kommunistische » Ministern , heraus -
gegeben worden waren , zum Widerstand gegen
General Müller aufgefordert wurde . Der Sic «

gierung selbst tonnte nichts Berfas -
snngSwidrigeS nachgewiesen werden . In
dem Flugblatt wird General Müller kritisiert und

zur Aufstellung neuer Hundertschaften und Ak -

lionSauSschiisse in den Betrieben ausgesordert .
Hätte sich bei den späteren Verhandlungen die

' . Erst ^ ^ ~ 3naaasBBcn35aaäiJE : < sar . n ! i » n3inBaB » n : , "5i ' 2B

Regierungsmajorität zu erfüllen nicht ge -
willt ist .

Das traurigste bei all dem ist . daß sich
das Parlament selbst um daS Ansehen bringt ,
das jedes Parlament braucht , um für die Bc -

völkerung nutzbringende Arbeit leisten zu kön -

nen . Soll die Demokratie nicht bloß in der

Verfassung festgelegt , soll sie nicht nur auf dem

Papier stehen , sondern wirklich und wahrhaftig
lebendig gemacht werden , dann darf man das

Werkzeug der Demokratie , das aus allgemeinen
gleichen Wahlen hervorgegangene Parlament
nicht so behandeln , wie es die heutigen Macht -
Haber tun . Ein besserer Schutz für daS Paria -
ment als das Schutzgesetz wäre es , wenn die

Regierung es dem Parlament überhaupt er -

möglichen würde , ernste , sachliche, der Beden -

hing der zur Beratung gelangenden Gesetzes -
vorlagen entsprechende Arbeit zu leisten . Wnr -

diger als durch bunte Fahnen und geräuschvolle
Feste feiert man die Demokratie durch eine

schöpferische Gesetzgebung zum

session noch eine besondere Aufgabe zu erfüllen ,
auf die die Augen der Bevölkerung , insbc -

sondere der arbeitenden Bevölkerung , gerichtet
sind . Es ist dies die Gcsctzwerdung der So -

z i a l v e r s i ch e r u n g. Die Beratung der

Sozialversicherungsvorlage ist — wie wir un¬

längst hier im einzelnen nachgewiesen haben
— bewußt verschleppt worden , der Stand der

. Frage ist beim Zusammentritt des Abgeord -
'

netcnhauscs derselbe wie zu der Zeit , als das

Parlament in die Ferien gegangen ist. Der

Sozialversicherungsausschuß sollte permanent

tagen , das Abgeordnetenhaus sollte ein fertiges ,
bis ins einzelne durchberatcnes Elaborat vor -

! finden — nichts von all dem ist geschehen. Es

ist kein Wunder , wenn die Bevölkerung trotz
aller Beteuerungen der Regicrungsabgeord -
neten , daß die Sozialversicherung am 1. Inn -

ner 1924 Gesetzeskraft erlangen wird , an die

Erfüllung dieser Zusage nicht glaubt und sich
die Neberzeugnng in den Massen immer mehr

festigt , daß hier ein schnödes Spiel getrieben
wird , daß Hoffnungen erweckt werden » die die Wohle der werktätigen Bevölkerung .

Echtheit der Flugblätter ergeben , wäre die sozial -
demokratisch - kommunistische Koalition in Sachsen
wohl erledigt gewesen . Die sächsische Regierung
wird gegen ihre Absetzung bei der Reichsregierung
protestieren und die sofortig « Einber « .

berufung des Re . chsrates verlangen ;
außerdem wird sie versuchen , eine Konserenz der
Ministerpräsidenten der Länder zustande zu brin -

gen . Der Landesvorstand der sozialdemokratischen
Partei warnt trotz der unerhörten Provokation
vor unbesonnenen Schritten und Ein -

zrlaktionen . Der Bezirksvorstand für Ostsachsen
faßte eine Entschließung , in der er seine swärsste
Mißbilligung darüber ausspricht , daß der Reichs «
Präsident Ebcrt seine Zustimmung zu dem Bor -
geh cngcgen Sachs « « gegeben habe : es wird der
Ausschluß E b e r t S aus der Partei und der
Rücktritt der Sozialdemokraten ans dem
Reichskabtneit verlangt . Die OraanisalionSvor -
stände in Zwickau haben beschloffen , die Dilta -
tue über Sachsen mit einem eintägigen
Proteststreik zn beantworten . Die Selbst¬
regierung Sachsens . wurde nun zunächst durch mi -
litäriiche Gewalt erstickt , die Erregung unter der
Arbeiterschaft bis zur Siedehitze gesteigert . Offen
nnd nnvcrbüllt zeigt sich den Zweiflern , daß reak -
tionäro Kräfte im Zuge sind , die arsamte deutsche
Arbelterbewegnna zu zertrümmern . Gene «
Thüringen und Brannrch ' nesg werben die » ' ' « ( 9? »
Schläge folgen . Jetzt mklsi - n alle B- dene - n kolken ;
die Lage in Sachsen erfordert di ? « vordf " " " so «
fortiaer Maßnahmen » um einbeiffi ^ en ffn ' a, »-
menkchlnß nnd wandeln der gesamten deutsche «
Werktätige »: Bevd ' lkcrima . nm die valls «änt >sa >>»«
gerechtkertiaten Gewastfir - icke oh »„ »„ ebr, >„ . Me -
wog ; oder una ^ nollt der N* » « ? ; . „ ab - —
nifs - von unabsehbaren kdasaen kür das
deutsche Prolctorsat — ab ? " auch ffir De" i ' chs - ? nd .

Der neue Herr .

Dresden , 29 . Oktober . ( Wolss . ) Nach einer
Mitteilung der Staatskanzlci lehnt die sächsische
Regierung die Aufforderung dcs Reichskanzlers
» um Rücktritt ab . indem sie erklärt : Nur der
sächsische Landtag ist legitimiert , die Reg ' erung
Sachsens abzuberufen : solange dies nickt ge -
schicht , wird die sächsische Regierung auf ihrem
Posten bleiben . Sie wird aber alsbald im Land -
tage eine Entscheidung hierüber herbei -
führen .

Berlin , 29 . Oktober . ( Wolfs . ) Ter Reichs -
tag Hat den früheren Minister Dr . Hc in zc zum
ReichSkommifsär für Sachsen ernannt .

Die Regierung weicht der Gewalt .

Dresden , 29 . Oktober . Der neue ReichSkom -
! miffär Dr . Heinze hat den . Hauptmann im Wehr -

lreiskoinmando Ol brich beauftragt , sein Beglau -
bigungsschrciben heute in den ersten Nachmittags -
stunde » dem bisherigen Kabinett zu überreichen
und die Minister zu s o f o r t i ff e m Rücktritt

auf ' nfordern . Diesen Auftrag führte Olbrich mit -

tags zwischen 12 und 1 Uhr aus . Die Minister
haben sich gefügt .

Der Landtag darf nicht tagen .

Dresden , 29 . Oktober . Wie uns mitgeteilt
wird , hat der Generalleutnant Müller in Aus¬

übung der Vollzugsgewalt den Zusammentritt des

Landlagcs bis zu seiner etwaigen Einberufung
durch den Reichskommissär Dr . . Heinze v e r -

boten . Die nächste Sitzung des sächsischen Land¬

tages sollte nämlich morgen ( Dienstag ) statt -

finden . Durch das Verbot wird es der Regierung
unmöglich gemacht , unter dem Schutz der Im -
munität gegen die letzten Ereignisse zu protestieren .

Das neue System : es regnet Verbote -

Dresden , 29 . Oktober . Nach Mitteilung des

Reichswehrkommandos sind politische Bersamm -
lungen jeder Art bis auf weiteres verboten . DaS

Erscheinen der kommunistischen Presse wurde un -

terbunden , um die Ruhe und Ordnung aufrecht
zu erhalten ; die Druckereien wurden besetzt ,
ginnen .
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Das dulgaiMs Srginmüy .
Der Wall » von Ovgovcinh , uu» die Knechte

des Hvrlhtz , hunderte von Unschuldigen nnter
den entsetzlichsten Qualen hingericl >tet lieben , hat
eine traurige Betiihmihcil in de, - ganzen Well
rrreschi . ES scheint , daß >»ee Koilleirevokittioil
itzr eigenes Orgovany erzeugt . DaS bnlgnrischc
Orgovany heißt 2 c ro in l> c i und ist eine Eisen .
I >ahnstation auf der Sirecke nun 2ofia »ech Kon¬

stantinopel . Ungechililie iinschulidge Opfer , Bauent

Arbeiter , Iiiielletlnelle , ei in der und Frauen sind
da von den Maschiiiengeivclueil det Regirrnilg
deS Herrn Zankoio diiigrinäl ' i ivorden . Tie Welt
hat bisher wenig glanbivürdiges über die Kreuel
der weißen . Herrschaft in Biilgarien erfahren .
Auf dem Leinde lastet die eiserne Hund der Mili

tärdiktatnr : die ganze Presse , die nicht iin Dienste
der Regiernngsparieieu siebt , ist unterdrückt : die

Nachrichtenzensnr verhindert , das ; verläßliche Bc

richte in da » Ausland gelangen . DL- Mensche »
sind auch zu sehr eingeschüchtert , stehen noch zu
sehr unter dein Eindruck des Eniletzlichen , das sie
uiiterlebteil , als dag sie Miäi und Lust zur Be

rickcherslattung hätten . Nu » ist u » S eilt Berich !
ans vollkommen glonbivnrdiger Quelle zugekom -
ine », der de » Schleier de » Kranens wenigstens
über eilte kleine Ecke des Landes hebt . Wir haben
keinen Grund , an der Richtigkeit dieser Dar¬
stellung zu zweifeln , und darin » müssen wir die
Frage aiifivcrfen . wie in es möglich , daß an einer

Regierung , die solches am Gelvisjen far , eine
Partei vcieilig ! ist , die den sozialdemokratischen
Rainen irägt . Es » mg aber mit aller Deutlichkeit
gesagr werden , daß die sozialdemokratische Ar -

bciterschafr anoerer Länder keine Solidarität und
keine Clement feint ( c i t mit einer Partei aufrecht
erhalten kann , die , sei es auch ans welchen Krün -
den immer , sich solchen Taten mit so viel Macht ,
wie sie eben besitzt, nicht widersetzt .

Ein bulgarischer >Genosse aus P l o w d i w
berichtet uns :

Infolge der sfensur und des Belagerungs -
zlistandes wissen >vir eigentlich in Bulgarien sehr
wenig darüber , was in dem Lande seit dem
IL. September vorgeht . Da die ganze Presse der

Prirerilpanci niid der Kommnilisten unterdrückt
ist , öffentliche Persanimlnngeik , ja auch private
Zuscmimenkünfte politischer Ralnr nickt afaefal -
ten lverden löiiiien und alle Leine so cingeschüch
aen sind , daß sie kaiim Privatgespräche zu führen
wagen , ist es sehr schwer , ein Bild über die Er

cignisse u gewinnen . Aber ich weiß ganz genau
alis persönlicher Beobachiung , was in nnsdrein
Kreise vorgegangen ist und iw habe Gründe , an -
niiilehnie », daß die Ereignisse i » den andern Te <
parlements Bulgariens euch ähnlich beschaffen
waren . Ich betrachte es eis eine Pflicht , einiges
über das . ivas ich gesehen und miterlebt habe ,
zu erzählen , damit die Arbeiter außerhalb Bul¬
gariens erfahren sollen , weiche cutfcHlidicu Per .
fvlgniigcn in Bulgarien die Bauern und die Komi
munisteil zu ertragen haben .

Räch
<

dein Staatsstreiche von Lankow
herrschte in Bulgarien den Sommer hindurch
verhältnismäßig und wenigstens äußerlich Ruhe .
Aber die Regierung wußte nur zu gut , daß die
großen Massen der Bevölkerung gegen das neue
Regime sind und sie befürchtete , daß sie bei den
Bahlen eine schwere Niederlage erleiden und die
Mehrheit der bulgarischen Bevölkerung für die
Bauernpartei und die Kommunisten stimmen
wird . Um die » zu verhindern , gab die Regierung
eine Verordnung ans . alle Agitatoren und be -
kannten Führer der Bauernschaft zu verhaften .
Ich weiß » ur von einem solche » Befehl , der
für unseren Kreis hcransgegcbcn wurde , aber ich
hörte . daß am 12. September im ganzen Lande
an diese Perhaftungen geschritten wurde . In
unserem Kreise sind neben Plowdiw die beben -
tenderr » Suchte T. Pasardschik , Pestera . In der

lebten Stadt wurden in einer Nacht 20k ) Per «

lxrftilngen vorgenommen und sie wurden damit

begründet , daß eine koinmunistische Verschwörung
entdeckt wurde . Im Ansang gingen diese Per -

Haftungen ohne irgend einen Widerstand vor

sich, als sie aber auf den ganzen Bezirk ansge -

Acker dem Abgrund .
Av » Jelft Ttöjsingcr ( Berlin ) .

Tie d. Nische Republik ist im Zusammen¬
bruch ! geboren und unter Schmerzen gehalten
worden . Oft genug hat sie sich in schwierigen
Situationen , die nur durch Opfer des Besitzes
Imitat gerettei werden können : durch die Klcge
und durch die Trohuug des Zusammenbruches
zu helfen gesucht . Und nun ist sie wirklich soweit
wie der Hirtenjunge im deutschen Märchen , der

die Nachbarn mit dem Schrei „ der Wolf ist da "

so lange alarmierte , bis er . als der Wolf wirklich
da war , sich im Stiche gelassen sah . Teulschl ' nd
daS sich so oft am Abgrund wähnte , liegt nun

wirklich in ich ». Und es wäre gefährlich , sich dar -

über zu täuschen , wo sich das Land befindet .
Alles ist gekommen , wie man es voranSge -

sehen hat . Eine beispiellose Wirtschaftskrise wütet
in jeder einzelnen Fanlilie als der Würgengel dcs

Kapitalismus . Eine Arbeitslosigkeit sondergleichen
treibt die Massen fast täglich , fast in allen Stäb -

ten , zur Plünderung und Aufruhr . Tie Ge -

schäfie stehen leer , die Fabriken schließen , die

Kohlenzechen feiern , eine Panik bemächtigt sich
immer von neuem des verzweifelte », an Nerven -

kraft verbrauchten , durch die Inslationsstener bis

aufs Hemd ausgeplünderten Volkes .
Bis a » fs Hemd — inklusive ! Während die

Arbeitslosigkeit in anderen Krisenzriten eine Ar -
beiterscknfi traf , die es doch - um Teil vermocht
halte , einen Spargroschen beiseite zu legen , mit

dehnt wurde » , leistete die Bevölkerung hie und da

Widerstand . In einzelne » Dörfern , so z. B. in

Lessitschowo , Mnchowo , Derniedischlh und Bra -

zigotvv leistete die Bevölkerung am 1-1. » nd Iii .

September Widerstand , setzte die von der Rc -

giernng ernannten Gemeindevorsteher ab und

übernahm selbst die Kemeindeverumltung . TieS

gab endlich den Weißgardisten de » lange ersehnten
Anlaß , einen Kcneralailgrisf ans die Bauern -

v. nlei » nd die . Kommunisten zu unternehmest . Tie

Verhaftungen in Passardschik und in den anderen

Ortsefaften deS . KreiseS wurden nunmehr umso
rücksichtsloser niid in steigendem Maßslahe vor -

genomlnen . Man kann sich von der Größe dieser

Hetzjagd eiiicn Begriff »lachen , wen » man sich

vergegenwärtigt , daß in kurzer Zeit sämtliche
Gesälignisse in der Kaserne in ' Pasardschik . in

weicher früher daS ganze Infanterieregiment
Nr . 27 untergebracht war , überfüllt waren und

daß man noch außerdem Privathänser zu diesem

Zwecke verwendete . Wie groß die Zahl der Per -
hafteten war , kann ich mit gittern Gewissen nicht
angeben , aber sie muff sehr groß gewesen sein ,
denn trotz dieser vielen Gefängnisse lvaren die

Gefangenen so zusammengedrängt , daß es ihnen

unmöglich war , eine andere Stellung als die

stehende einzunehmen . Gleichzeitig wurde der

Belagerungszustand verhängt und unter An¬

drohung der Todesstrafe es jeden » ,inn _
ver¬

boten , sich auch nur tagsüber auf der Straße zu

zeigen . Tas bedeutete eine sehr schwere Last

auch für die unbeteiligte Bevölkerung , denn in

Pasardschik gibt es nur ans der Straße Brunne » ,

von denen alle Bewohner das Wasser holen .

Durch das Perbot , die Straße zu betreten , wurde

es also der ganzen Bevölkerung tagelang un¬

möglich gemacht , Wasser zu holen . Tic ganze

2ladt war ivic ausgestorben , die « tragen

menschenleer , nur hie und da zeigteil sich Kruppen

von Soldaten , welche weitere Verhaftungen vor -

» ahmen . Tie drangen in die Häuser ein und

forderten die in den offene » Befehle » bezeichne «

ten Personen ans , mitzugehen , ohne es aber

ihren Angehörigen zu erlauben , die Verhafteten

zu begleite ». Fragen , wohin man die Verhafteten

abführt oder was mit ihnen geschehe » wird ,

blieben unbeantwortet .

Während in Pasardschik die » geschah , haften sich

die Bauern und . Koinmuiiisten in Brazigowo den

regulären Truppen , welche herangezogen worden

sind , ergeben . Aber in der naheliegenden Elsen -

bahustation Scrambej sammelten sich <i »s den

umgebenden Dörfern bewaffnete Bauern , denen

es gelang , die Truppen zu verjagen und dadurch

die Eiscnbalmvcrbiiidung zwischen Solia und

Konstaiilinopet zu unterbrechen . Da wurde nun

von der Regierung reguläres Militär in größerer

Anzahl und vor allem Mazedonier und Wrangel -

kosaken nach Serainbej entsendet , Welche nach

mehrtätigem Kampfe ( 23. biö 28 . September )
die Ausständischen niederwarfen . Der . Komman¬

dant dieser Truppen war ein gewisser Georgie

Boschloff . Tie Wiener Genossen dürste es

interessieren , daß sich dieser Mann tut Herbst des

vorigen und im Frühjahr des laufenden Jahres
als Student in Wien aufgehalten hat , Ivo er

eine „bulgarisch - arische " Studentengruppe , die

mit den Hatenkrcnzlern Verbindungen unterhielt ,

gegründet hat . Bosckkoif falle einen jüdischen

bulgarischen Studenten tu Klostcrncuburg miß¬
handelt und als er von der Polizei zur Per -

aiilworlting gezogen wurde , entzog er sich durch

Flucht der Straft . Dieser Mail » , der wahrend

des Krieges aktiver Offizier war , und durch

seine besondere Grausamkeit gegenüber den Svl »

baten berüchtigt war , hat das Kommando in

Serainbej geführt .
Alle , die da gefangen wurden , wurden über

seinen Befehl getötet . So Wurden beispielsweise
2Qf ) von diesen Gefangenen auf einmal durch

Maschinengewehrftner niedergemacht . 10 von 25

Maturanten des Gymnasiums in Bazardschik ,
die anS der Umgebung SerambejS zur Unter¬

stützung der mittlerweile schon Erschlagenen her -

beigeeilt Ware » , wurden , ohne daß sie sich an

dein Kampfe wirklich beteiligt hätten , gesangen

genommen , aiieinandergckeilct und ans dem

Woge nach Ba^trdschik , wohin man sie angeblich

einigen Wäsche - , einigen Kleidungsstücken die

Hungerrnoiiate zu überstehen , wird d. - . s Prole¬
tariat diesmal ans einer Periode der Verelendung
in einen Zustand der Hungerfolter geworfen . Wer

auch nur wenige Tage eine Goldntark , also an -

derhalb Milliarden Papiermark gespart hat , den

beißen die Hunde . Tie Entwertung dcs Besitzes
schreitet nicht nur täglich , sondern sogar stündlich

vor . Tie Goldmart - Rechnung , die man sei« einem

I : hrc fordert , ist nun wirtlich da . Aber nur , um

die Unfähigkeit der Massen zu enthüllen , Maren

für wenige Goldmark zu kaufen . Ter Handel ist
sehr schnell von der Papiemchnnng zur Inder »
rcchiliing , von der Jnfa ^ rechnung zur Goldrech ,
nting übergegangen . Bon einer Bezahlung der

Lohnempfänger »ach Goldwährung ist bisher
nichts zu merken . Erst die Tatsache , daß die

Arbeiterschaft , die Angestellte ! ! , lur d, s Volk ,

wirklich nicht mehr imstande ist, von der Löhnung
einer halben Woche am nächsten Montag ein Laib

Brot •' « kaufen , hat aber nun doch soweit alar -

mierend gewirkt , daß Kommunen , Länder und

Indtlstriczw . ' ige selbständige Goldwerlzeichen
herausgeben . Ter Kundige hört das allerdings
mit Sorgen . In der Rentemnark , dem Gold -

anlcihengeld und anderen neuen Geldformen muß
sich ein « Inflation katastrophalster Art vorderer -

ten , gegen die die jetzige ein Kinderspiel ist.
Bon den täglichen Sorgen , mit denen jeder

Einzelne zu kämpfen hat , kann sich der Ausländer

unmöglich eine Vorstellung machen . Als in

Teutschland ein Frühstück 200 Mark kostete und
iil Rnßftnd drei Millionen , da fragte mau sich
hier . Wie denn die Lende in Rußland rechnen

bringen Wollte , ebenfalls durch Maschinengewehr -
jener niedergemetzelt . Unter ihnen befinden sich
n. a. Pitroff Nikolai ans dem Torfe Tschumaja ,
Ziborkow Timitr und SwctanSki aus dem Dorfe
Nesilschowo . Wutschkoff ans dem Dorfe Stur -

kowo . Tiefer letztgenannte Student wurde aber

bloß an der . Hand verletzt » nd trotzdem sich einige
Soldaten für ihn einsetzten , Wurde

_
er durch

Messerstiche niedergemacht . Diese Kämpfe bei

Sarambej gaben den kontrerevolntionärcn

Truppen die Elelcgenbeit , sich kurzerhand der

Gesangcnen ans Bazardschik und der ganzen Um -

gelning zu entledigen , « ic wurden nämlich in

der Nacht mit Lastautos nach Sarambej gebracht
ilnd dort umgebracht . Bis es aber dazu kam ,

mußte » die Unglücklichen die entsetzlichsten Miß -
baildlitiigen erleiden . Man wollte ihnen nämlich
Geständnisse abpressen und man marterte sie so

lange , bis sie entweder das gewünschte Ge -

stäiwniS ablegten oder aber ohnmächtig oder

sterbend zusammenbrachen . Im Subpräfcktnr -

gefäiigiliö zu Bazardschik ereignclen sich Dinge ,
die geradezu nnveschrciblich sind . Erwachsene

starke Bauern wurden durch ständiges Martern

und durch das Granen in den Wahnsinn getrie -
ben . Tagsüber peinigte man sie, um Geständ¬

nisse zu erpressen und wenn dann die Nacht kam,

ging das Entsetzen durch daS Gefängnis , wer

Ivo hl ' heule wieder abgeholt wird . Um Mitter¬

nacht wurde die ganze Masse unruhig , sie began¬

nen zu schreien , zu wimmern , zu brülle «, weil alle

von der Furcht beherrscht lvaren , daß sie in die -

scr Nacht mit dem Lastauto abgeholt und dann

in Sarambej ermordet werden . Ilm ein Uhr in

der ?!acht vernimmt man in dem Gefängnis das

Rasseln des Totenwaaens . Tie Gcfängnislür
wird geöffnet » nd ein Lffizier ruft laut die Na -

inen der Opfer . Alle also Gerufenen schreien und

weine » , berufen sich ans ihre Unschuld , auf ihre

Familien , verlangen Gnade , klammern sich an

die anderen Gefangenen und wollen nicht heraus .

Mail reißt sie gewaltsam fort , die Verslümmel -
ten » nd Ohnmächtigen hebt man in den Wagen ,
die Gesunden werden in dein Auto gekesselt und

dann geht die entsetzliche nächtliche Fahrt in der

Richtung nach Sarambej . Man schaffte alle diese
Opfer nach Sarambej , weis man dort die Mög¬
lichkeit batte , sie alle als im Kampfe Gefallene
hinzustellen . Unter den so Getöteten befinden sich

die zwei Brüder Angel und D. Popow , beide

Advokaten . Ter Advokat T . Todorosf , der Ar -

beiler K. Sladareff , der Lehrer K. Ehristeff , der

Bauernabgcorduele Sabrian Zokosf sind getötet
worden . Ilio Biroff , der während der Stam -

»nlinski Regierung der Unterpräfelt in Bazard -
schil war , hat sich aus Furcht vor den Qnalen

mit einem Tolch dreimal m die Brust gestochen
und ist seinen Verwundungen erlegen . AnS

Barzigowo wurden die Bauern und Kommuni -

ste », die sich ohne jeden Kampf ergeben haben ,
in Gnterwoggoi ' . S nach Sarambej gebracht und

dort getötet . Ter Kommandant in Sarambej be -

ftiin immer telephvnisch früher den Befehl , wie -

viel « Gräber er ausschaufeln lassen soll . Endlich
wurde es sogar den Soldaten , die diese Blut ,

arbeit zu verrichten hatten , zu viel und sie vcr -

Weigerte » den Gehorsam . Sic wurden dann ab¬

transportiert » nd an ihre Stelle kamen Wran -

gelisten » nd Mazedonier .
Tieft ganze Verfolgung wurde von dem Prä -

fekteu in Plowdiw Slawejko Wassilesf geleitet ,
der vor dem Umsturz ein Vertrauter Stambn -
linskis war , im Augenblick des Staatsstreiches
aber zu den Kontrerevolntionärcn überging und

der auch Stambnlinski gefangen genommen hat .

Jetzt herrscht in Bazardschik und in den «

Kreise selbst Ruhe , aber das viele unschuldig ver -

gossene Blut schreit nun Himmel und die kontre -

revolutionären Machthaber werden ihre » „ Er -
folgeS " kaum froh werden können .

EenoliLv . leset imd verbreitet die

Arbeiterpresse .

könnten , woher der einzelne überhaupt wisse , was

dieS oder jenes kostet . Heute , wo wir nur noch
mit Milliarden rechnen , sind wir allerdings Prot -
tisch zur Erfahrung gekommen , daß niemand mehr
die Preise leimt . Tie Zahl ist zur Halluzination ,
zum Alb geworden . Tie Preise wechseln so
schnell daß man nicht einmal mehr eine Borstel -
lnitg hat , welchen Wert ein Gegenstand vor acht
Tagen gehabt haben mag . Eine Geschichte der

Preise ist zugleich eine Geschichte der Qualen ,
die das Volk durchmacht . Man kennt die Preise
von Brot , Slraßenb ' hn , einer ZeitilngSnnnimer .
Trotzdem lveiß man nie , wieviel Geld man haben
muß , nm irgend etwas zu kaufen . Die Bewegung
ist zu schnell und zu verworren , als daß man den
Preisablaß einer einzelnen Ware

'
übersehen

könnte . Man steht jede » Augenblick vor einer

Unf' ßbarkcit . Man lveiß voni einem Preise , nicht ,
ob er für ein viertel Kilo oder für ein ganzes
gilt . Ob der Verkäufer betrogen wird oder der
Käufer sich betrügt . Jeden Augenblick finden sich
neue Falle , daß 6sr Irrsinn der Zahl einen die

einfachsten Additionen , ja selbst daS Mzählen
von Geld nicht mehr bewältigen läßt . Folgt auf
000 Millionen eine Milliarde , sind zehn Hundert -
milliouenscheine zehn Milliarde » oder eine , zwei
Fünfzigmillionenscheine zehn Millionen oder hun -
dert , anS wieviel Hunderten , aus wieviel Tau¬
sendern besteht ein FünfzigmiNionenpakel oder
ei » Hundertmilliarde »- Äoldwechsel . Die Zahl und
fas Zählen hat uns um den Verstand gebracht .

Tft Qualeit , die sich auch diesem Zustand
. rgeben , beginnen am Morgen und wechseln täg -
lich. Einmal ist Milch im Ueberfluß da . nachdem

S0 . Oktober 1923 .

Inland .
Die Botschaft Mosaryls .

Beim Empfange der Regierung und der Prä -
idenle » der Nationalversammlung verlas Pres¬
ident Masa r y k eine Botschaft , in der er unter

anderem sagte :
Meine Reise i » die westliche » Länder schließt

sich gut an den heutigen Tag an . Meine Kund -

gedungen waren vom Geiste des Friedens und

von Entschlossenheit zur Arbeit getragen , damit

mir die materiellen und moralischen Folgen des

Krieges wettmachen , damit wir unseren
Freunden i m G n t e n u n d i m Bösen
nützliche Verbündete sind . DaS Repara -
tionoproblenl berührt uns sehr empfindlich . DaS

erneuerte und gekräftigt « Deutschland wird

wie für England so auch für unS ein Kon -

k u r r e n t sein . Tie ^Alliierten befinden sich
her iil einer eigentümlichen Situation , daß sie
Deutschland bis zu einem gewissen Grad « gegen

sich selbst helfen sollen. Trotzdem sind sie zu die -

ser Hilft bereit : Ein z e r r ü t t e t e s D e u t f ch«

land ist für uns alle gefährlich .
Der Krieg hat überall nicht nur bei den

Besiegten , sondern auch bei den Siegern eine

große Verarmung « nd einen gewissen sitt -
lichen Verfall verursacht . Ich kann mit

GrtuigUumg konstatieren , daß unsere Republik ili

dein Zeiträume von fünf Jahren nicht nur in

der auswärtige », sondern auch in der inneren

Politik auf allen Gebieten der öffentlichen Verwal¬

tung einen bedeutenden Fortschritt erzielt hat . Ich
werde Ihnen keine Details vortragen , die Sie

selbst kennen . Ick werde auch nicht anführen ,
waS uns noch fehlt und tvaS wir zu ergänzen
haben . Rur als Beispiel erwähne ich , daß ich
jetzt draußen hörte » daß unsere Handels -
Politik noch keine bestimmte Rieh -

tnng aufweise , eine gewisse Unsicherheit ist
draußen , wie auch zu Hause fühlbar .

Der Staat muß die Harmonie aller

für die Gesellschaft notwendigen und bildenden

Kräfte festigen : der moderne Staat soll eben ein

zentralisierendes Organ für die lebendigen und

guten Kräfte seiner . Bevölkerung sein . In der

Demokratie ist das Bürgertum zur politischen
Selbständigkeit mit * Initiative berufen : die

Selbstverwaltung , Autonomie ist eine

notwendige Voraussetzung der De¬

mokratie . — Autonomie , welche mit der Poli -

lischeit Diszipliniertheit und dem Verantwortlich -

leitsgefühl eines jeden einzelnen Bürgers de -

ginnt . Unser Staat wird natürlich ein natio -

naleS Gepräge haben : dies geht schon aus

dem demokratischen Majoritätsprinzip hervor . —

Nachdem wir aber auch andere Nationali -

täten haben , muß es unser beständiges Bestre -
ben sein , daß alle Bürger in ihren Rechten und

berechtigten Forderungen voll befriedigt werden .

Wie bereits vor dem Kriege , so geht eS auch
jetzt mit die Lösung sozialer Probleme .
Ich kann sagen , daß der Sozialismus bei uns

sehr richtig vorgeht , daß er einen Teil der Ne «

gierungskoalition bildet und dies von Anfang an .

Wenn gegen diese Politik von fremden soziali -
( tischen Parteien sogar Klagen erhoben worden

sind , kann ich mir dies nur mit dem Nichtbegrei -
sen der Weltsituation lind der eigentlichen Ans »
gaben des Sozialismus auslegen . Ich bin mir

dessen bewußt , daß die Entwicklung in

allen Staaten nach links weist . In dieser
Erkenntnis lasse ich mich durch zeitweilige und

lokale Abschweifungen nach rechts nicht beirren ,
und ich bin mir auch dessen bewußt , daß ebenso
unsere Politik auch sozial wirklich refor¬
ma torisch und schöpferisch sein muß . Aber der

Krieg und die Entwicklung nach dem Kriege
haben nicht nur das alte Regime besei -
tigt , sondern , ick hofft eS, auch das Revo .

Intimiärc , welches eben durch das alte Re «

gime hervorgerufen und aufrechterhalten wurde .
Die republikanische und demokratische Politik

muß auf allen Gebieten und kulturell im besten
Sinne deS Wortes sein : ohne Bildung ist eine

wahre Demokratie unmöglich . Wenn ich manch -
mal von Fachwissen und Bildung in der Politik

wochenlang kein Tropfen zu finden war . Plötzlich
gibt es kein Brot mehr . Zwei Tage später sind
die Bäckerläden wieder voll . Die Brotkarte gilt
plötzlich wieder : aber die meisten hatten sie schon
weggeworfen . Ter Kauf eines Stückchen Zwirns ,
die Gasrechnung , das Porto für eine Stadtpost -
Orte , der Kails einer Miltagszeitung , werfen einen

durch die Millionen und die Milliarden , weil

• um Ueberdrnß auch noch Rechnungsbeträge vor¬

kommen . deren Kleinheit man nicht fassen kann .
Tas Geld ist eine Last . Und die Reichsbank ver¬

größert sie, indem sie jeden Geldschein in drei ,
fünf und mehr Fassungen herausgibt . Selbst das

Zählen des Geldes ist durch das verschiedene Aus¬

sehen » nd die verschiedene Größe des gleichen
Geldwertes zu einem verwirrenden Geschäft ge -
worden .

Die schlimm « Folge der Krise ist. daß eS

nichts gibt , und daß das Wenige mit Muhen
sonder Zahl erworben werden muß . Eine Brief -
marke zu kaufen , ist ein Problein . Zeitaufwand :
zirka dreiviertel Stunden . Margarine . Fett , Brot ,

Zeitauswand : zwei bis vier Stunden . Einen

Gegenstand im - Sandel in Leipzig kaufen und von
Berlin anS bezahlen , Zeitaufwand : im Bank -

scheckvertehr zehn Tage . Auf der Straße überfallen
ausgeplündert und bestohlen werden : Zeitanf -
wand : zwei Minuten .

Die Straße ! Jahrelang bot sie uns in den

reichen Viertel » den schamlosen Anblick über -
fülller Bars , prassender Schieber und schmarotzen -

. der Valntaprinzen . Heute sind die großen und

reichen Restaurants leer , denn die Sorge , ob

nicht der Himmel auch über ihm zusammenbricht ,
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spreche , verlange ich teshald keine Gelehrsamkeit .
Die Demokratie bedarf nicht nur der Schule ,

sondern mich einer guten Presse . Es sott bald
eine journalistische Schul « eröffnet werden . Es

gibt ein gewisses ttcbcrmaß an Polemisinus .
Ein gewisser Provinzialismus schadet
uns überhaupt manchmal , besonders in den

Augen der Ausländer . Alle unsere Politik und

unser Auftreten muh weltkundigcr sein .
ES wird zu dieser Botschaft Masarykü Wohl

manches gesagt werden müsse».

SeWnsbegim, .
Um elf Uhr vormittags versammelt sich heule

daS ' Abgeordnetenhaus zur ersten Sitzung seiner
Herbstsezsion , die diesmal recht spät , am letzten
verfassungsmäßig überhaupt zulässigen Tage , be -

ginnt . Mußte schon im Porjahre rasche Arbeit

geleistet werden , um das Budget unter Dach und

,sgch zu bringen so wird die Schnelligkeit der Bc -

ratimgcn heuer noch gesteigert werden müssen .
DoS Budget muß bis zum 5. Dezember vom Ab¬

geordnetenhaus verabschiedet sein , worauf der Sc «
nat in die Beratung des StaalSvoranschlages ein «

gehen wird .
_ In der Zwischenzeit wird | ich der

Senat mit einigen kleineren Gesetzen zu beschäf.
Egen haben , lieber sein Arbeitsprogramm «nt -
s, ettet erst eine heute stattfindende Präsidial -
sttznng , die vor der um vier Uhr beginnenden
. Haussitzung stattfindet .

Tic lange Parlamentarische Pause hat auch
zur Folge , daß der Entlaus für die heutige Sitzung
ungemein beträchtlich ist. Da die Geschwindigkeit
bekanntlich leine Hexerei ist, — euch im Präsidium
des Abgeordnetenhauses nicht — so kann man un «
tet den zahlreichen Interpellationen auch eine

Anfrage der Abgeordneten Gcnosscir Beutel
und Kirpal an den Minister des Inner » tue «

gc » des Borge Heus der politischen Bezirksuerwal -
> u » g in Aussig , betreffend die Maifeier in Aussig,
die vos Datum vom 2 7. A p r i l ( ! ) trägt , finden .

Im Einlaufe befinden sich ferner Antworten
von den Regierungsmugliedcvu auf Interpel¬
lationen unserer Genossen . Eine Interpellation
der Abgeordneten Genossen Hackenbcrg ,
Taub und Häusler wegen Behinderung des

häuslichen Privatunterrichte » in Mähren , bcani -
wartet der Minister für Schulwesen und Volks «
kultur dahm , daß die gesetzlichen Vorschriften den
Eltern grundsätzlich das Recht auf den häuslichen
Unterricht ihrer Binder gewährleisten und daß eS
daher nicht »oiwendig erscheint , daß dieses Recht
durch den Minister in besonderer Art und Weise
betont oder anerkannt werden »ruß . Eine Inier -
pellation der Abgeordnete » Genossen Schäfer ,
Häusler und Hackenbcrg wegen der Auf¬
lassung der Wintererpositur der Schule in Ricders -
dorf , Bezirk Landskron , wird vom Schulminister
dahin beantwortet , daß lediglich die Wohl -
Meinungsäußerung des LaudesuerwaltungsauS -
schusscs abgcwarict wird , um über die Errichtung
der ExPositur entscheiden zu könne » . Eine Intcr -
Pellation der Zlbgcordnctcn Genossen S ch w e i ch-
h a r d t, dermal und Beutel wegen der Ver -

hälinisse in der Elbcschiffahrt wird vom Minister
füx. sozial « Fürsorge sehr ausführlich beantlvorlet .
Am Schlüsse dieser Antwort heißt eS:

„ Soweit eS sich also um die Iragc der Schiff -
barmachung handelt kann nicht behauptet werden ,
daß durch sc » Bau des Mclniler Hafens die aber «
Moldau El bc ° S trecke bevorzugt werden würde : im

Gegenteil muß angeführt werde » , daß nur eine
alte Vernachlässigung beseiligt wird , und daß
diese Strecke »och viele Kosten erheischen wird ,
bevor sie so ausgebaut sein wird , wie derzeit bc -
rcits die nvrdböhinischen Umsthlagplatze sind . ES

genüg », lediglich zum Beispiel ans Reudnitz hin «
zuweisen , da ? bisher ohne jegliche mechanische lim -

schlagscinrichtung ist , oder auf Malnil , wo sich
lediglich ein Kran befindet , u. vgl . Ebenso ist die

Behauptung unbegründet daß die uordböhmisthen
Umschlagsplätze tum nicht vernachlässigt worden .
Die Staatsverwaltung wird gewiß im Rehme »
der finanziellen Mitten uud des " Bedarfes an

ihre Verbesserung und eventuell auch au den Bau

läßt Herrn Raffke des Gerafften nicht froh wer -
den . Viele Läden schließen schon um sechs Uhr ,
um Licht zu sparen , andere kehre » zu Petroleum
und Oelfunzeln zurück . Viele Häuser werten au

diesen Herbstatenden geschlossen , sowie es dunkel

wird , weil die Mieter die im Umlagcverfahreu
aufgestellte Lichlrechiinng nicht mehr bezahlen
können . Schilder an den Haustüren stellen es
dem Mut des einzelnen anHeim , die unbeleuchtete
Treppe zu betrete ». An den Eisenträgern der

Elektrischen sieht man immer mehr Zettel kleben ,
in denen Habseligkeiten angeboten werten . Neu¬

lich fand man eine Frau , die sich mit Gas ver -

giftet hatte , in einer vollständig kahlen und leeren

Wohnung als Leiche . Nachdem sie den letzten
Holzstuhl verkauft hatte , blieb ihr nur noch übrig ,
Z» sterben und die Gasrechnung für den Selbst -
mord schuldig zu bleiben . Au vielen Straßen -
fronten sieht man Läden , in denen alles zu haben
ist . . Koffer , Glass,Helen , Jumper , eine Photo -
gtephie von Tirpitz , ein englisches Schulbuch ,
einen Jahrgang „Fliegende Blätter " , ausgeleierte

Fvackhoscn, Möbel . Sofas , Lampen , Schuhe ohne
Sohlen — das letzte . Hab und Gilt der Aernistcu ,
die viel , viel derart los werden müssen , bevor
sie auch nur für einen Tag Brot haben .

Und dann ? Tann werden sie Bettler , sitzen
in Lumpen auf dem Pflaster oder schleichen durch
das Gewühl , um mit einem flehenden Auge einen
Blick zu treffen , der die Bitte versteht . Das ist
aus dem deutschen Volke jn neun fahren der

luderhaftcstcu , schamlosesten und betrügerischsten
Finanzpolitik des letzten Jahrhunderts geworden .
Mußte c § so sein ? Der Genosse O. uesscl , einer der

besten Kenner der auswärtigen Politik in unserer

M§ \ m -

Mm der SepaeatWey .
England lehnt die Aueekenrung ad .

London , 29 . Oktober . Ter diplomatische Be >
richterstatlcv des „ Daily Telegraph " schreibt : Da »
britische Kabinett halte beschlossen , separatistische
Banden nicht in die dntische Zone hineinzu¬
lassen , und leine separatistische Regierung anzu -
erkennen . Die britische » Zivil - und Militär -
bchördcn seien angewiesen worden , in diesem
Sinne zu handeln ohne Rücksicht darauf , ob die

französische » und belgischen Behörden ein irnab -

hängigcS Rheinland oder eine unabhängige
Pfalz anerkennen oder nicht . Ebenso bestehe
leine Absicht , der französisch - belgischen Regie
die Kontrolle über die deutschen Beamten und

Eisenbahner im Kölner Gebiete zu übergebe ».

Britische Beobachter im besetzten Gebiete
berichten , daß . die französischen örtlichen
Behörden einige der separatistischen Gruppen
unterstützen . Auch die belgischen OrtSagen -
ten seieil sehr zweifelhaft .

Der Kölner Sonderberichterstatter der „Ti¬
mes " schreibt , man sei der Ansicht, daß da § vcl -
gische Kabinett abgeneigt scheine , die Separatisten
anzuerkennen . Ihre französischcu Anhänger
hätten aber einer zweitägigen Verschiebung der
Anerkennung widerstrebend zugestimmt . Es sei
beschlossen worden , in der Zwischenzeit den
Terror zu verstärken und den Willen der deut -
scheu Bevölkerung zu brechen .
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Verrat der Anderen schuld . ES ist un glaublich ,eines Hafens nahe der Laudesgreuze schreiten , so-
bald der Betricbsumfaiig der nortbichmischeu
Häsen dies motivieren wird . "

In einer Interpellation der " Abgeordneten
Genossen C e r m a (, Beutel , Grnnzner
wegen der Inanspruchnahme von neun Räumlich -
lciicn der deutschen Mittelschule in Leilmeritz zu
Zwecken des tschechischen Reformgymnasiums wird
vom Minister Bcchynä erklärt , daß die Zahl
ter deutschen Mittelschüler in Leilmeritz zurück -
geht , Tann heißt eS :

Es ist tercins ersichtlich , daß zur Unterbrin¬

gung solcher schwaibliesnchier Klassen für die

ttcbergaiigsjeit kleinere Räumlichkeiten genügen ,
so daß die größeren Lahrsäle für die vorläufige
Unterbringung des tschechischen Reformrealgmn .
nasimns verwendet werde » können . Da diese Ver ,

sü- giuig nur eine provisorische ist . die nur bis zur
Durchführung des Neubaues der geu . ruuten An -

stall dauern soll , so liegt kein Grund vor , hievou
Abstand zu nehmen .

Minister Bechynö beantwortet dann eine

Interpellation der Abgeordneten Genossen Dr .

Haas und Jokl wegen der Wiedererrichtung
einer deutschen Volksschule in Iabkunkau ,
Ostschlesien . Der Minister sagt , daß die Akten über

diese "Angelegenheit dem Landesschulrate in Trop -

pari rnckgcmittelt wurden , damit über die Schul -
errichrung berichtet werden könne . Schließlich be¬
antwortet der Eisenbahnminister 8 t r i b r n y
eine Interpellation der Abgeordneten Cennaf
und Genossen wegen Zurückweisung deutsch ans

gefüllter SchnlerausweiSkartcn durch die Staats -

bahndirxktion in Königgrätz . Ter Eisenbahn

was da an Lügen und Verdrehung geleistet wird .
Wir wollen an einem Beispiel anführen , was die
Landbündlcr an Entstellungen zu Wege bringen .
In der Gemeinde Hradzen wurden bei ten

Gcmeindewahlen drei Kandidatentisten ausgestellt
und zwar : die Liste der Kleinbauern und Häusler ,
deö BnndeS der Landwirte und der tschechische »
Minderheit . Mit Rücksicht darauf , daß die Tsche -
chen geeint zur Wahl gingen , wurden Stimmen
laut , die Deutschen mögen auch eine gemein¬
same Liste aufstellen , oder eine Listenkoppel »ng
vornehmen . Die Kleinbauern waren zu VerHand -
lungen bereit und empfahlen durch ihren
Wahlbevollmächtigte » eine Koppelung . Tie
Landbündlcr setzten aber mit einer wütenden

Agitation nicht gegen die Tschechen , sonder » ge¬
gen die deutschen Kleinbauern ein . Mit Hilfe
von Trohui ' zgeit . Versprechungen , Freibier und
anderem glaubten sie nun allein durchzudringen .
Es kam also weder zu einer gemeinsamen Liste ,
noch zu einer Koppelung . Jede Partei stellte
eine eigene Kandidatenliste auf . Nun erhielten
die Landbündlcr trotz der ungemein gehässigen
Agitation nicht die Mehrheit . Die Kleinl >r » ern
und Häusler gewannen fünf Viandate , die Tsche¬
chen drei Mandate und die Landbündlcr sieben
Mandate . Und min schreien ans ganz unerklär

lii, : cit Gründen die Agrarier in allen ihren Zei
tiiugcn , der Abgeordnete Leibi habe das Deutsch -

tum verraten und gehe mit ten Tschechen . Wahr
ist aber , daß die Landbnndler vcrsteckterwcise an
die Tschechen herantraten , um ihre Stimmen bei
der Vorsteherwahl zu bekommen . Die Tschechen

finbet , baßJ toÄ lia er ' lärlen jedoch , daß ihre Wähler fast durchwegs
V .. ' n, . . . // f ; vlvlinitpr löicii und mro imi * tiir einen

nach den gellenden Vorschriften vorgegangen " sei
und daß damit alles in Ordnung läuft .

Unter den Drucken tesinten sich schließlich
außer dem Finanzgeseh und dem Staatsvoran -

schlag fiir das Jahr 1921 eine ganze Reihe von

GcsetzcSvorlagen . Unter ihnen das Gesetz über
die Errichtung eines Postscheckamtes in Brünn ,
das Gosen über die Verlängerung der Ersatzlei «
stung für die Ubikationskosten des Militärs , daS

Gesetz über die Wirksamkeit der Geschworenen -
gerichie in Karpalhornßland , das Gesetz über die

Stmfverhandluug gegen nichtanwesende Pcrso -
neu , da- Z Gesetz über den Wcihriingsschiitz , das Ge -

fetz über die Wirksamkeit öffentlicher Notare in der
Slowakei und Karpathorußland und viele andere .
Viele vo,t diesen Gesetzen sind bereits im Senat

behandelt worden . ""Andererseits gibt es aber auch
eine ganz « Reihe von Gesetzesvorlagen , die vom

Abgeordnetenhaus terciis durchgerate » wurden
und die ihrer Erledigung im Senate »eck , harren .

„ Betrat " am Deutschtum . Die Landwind ter

können sich nicht genug tun darin , die Sozial -
temokraien als nationale Verräter hinzustellen .
Ilebcrall . wo sie eine Niederlage bei den letzten
Gcmeindewahlen erlitten haben , ist der nationale

Partei , weist eben in den „Sozilaistischeir Monals -

hcsien " nach , daß » HS die Sabotage der Er -

füllungspolitik in drei Jahren etwa 25 Milliar¬

den Goldmark gekostet bat , während die Gesamt - '
sorderung Frankreichs , die sich aiißerteul auf
einen viel größeren Zeitraum verteilt hätte , 2lr

Milliarden Goldmark beträgt . Es gibt ja auch
kaum noch einen ernsthaften Politiker , ter nicht
die Ursache unseres grauenhaften Elends zu -
mindest in dem wüsten Finanzbetrug tes Ruhr -
kriegeS erblicken würde . Nun stehen wir vor
einem Scherbenhaufen , und haben nach Ivie vor

außer der gewaltigen äußeren Reparation , von
der nits kein Gott befreien kann , die gewaltige
innere Reparation zu leisten . Mit dieser Aufgabe
auf dem Buckel , müsse » wir uns nun aus einem

abgrundtiefen Sumpf herausarbeiten !
Uud trotz alledem gibt es genug Optimismus

und Energie im deutschen Volke . Diese Energie
ist es ja , die , weil sie von ganz falschen Ideen
geleitet wird , separatistische Kämpfe anzettelt ,
statt die Kraft zum republikanischen Wiederaufbau
zu verwenden . Diese Energie ist in ten großen
Trustbildungen ter Großkapitalisten zu spüren .
Und ohne Zweifel würde diese Kraft genügen ,
-auch dem deutschen Volke wieder zu einem glück-
licheren Lebeil zu verhelfen , wenn eine mutige
und entschiedene Regierung ohne Scheu vor der

nationalistischen Demagogie das deutsche Schicksal
so nähme , wie es ist , um ten Weg ins Freie zu

bahnen . Heute sehen wir , wie tief wir gesunken
sind . Keine Schönrederei hilft mehr .

So stehen wir tenn an dem Punkt , von dem

aus endlich nur zwei Wege weiterführen : Hin¬
unter oder Hinauf .

d:

Arbeiter seien und ihre Stimmen nur für einen

proletarischen Kandidaten al - geben können ,
wurde Genosse Leibi zum Gemeindevorsteher
von Hradzen gewählt . Nun wollen wir noch zei -
gen , wie daS Deutschtum der Landbiindker beschaf¬
fen ist . In K o s o l n p hat ter Bund der Land -
wirtc seine Liste mit ter Liste der nationalen

Tschechen gekoppelt . In Kr um man Hot der

gewählte Landbündlersckrctär Kneeftl ten tschechi¬
schen Bürgermeisterstelkvertreter gewählt . Das
sind Tatsachen , denen unsere Agrarier nur
dumme , leicht widerlegbare B e r l e u m d u n g r »
entgegenzustellen vermögen .

Eine Deutsche Arbeitsgemeinschaft .
„ Deutschen Landpost " lesen wir :

Nach der Sprengung des deutschen Parka -
mentarischen Verbandes haben der Bund der
Landwirte , die deutsche christlich - soziale Volks -
Partei und die deiitsch - teiiivkralische Freiheit «-
Partei unverändert ihren Wille » bekundet im

Kampfe siir alle , die Interessen des deutschen
Volkes berührende » Angelegenheiten gemeinsam
auszuharren .

Seil jener Zeit basten sich die Verhältnisse
des deutschen Vm' kes so gestaltet , daß ein er¬
neuter Zusammenschluß dar Kräfte zu gemein -
saurer Arbeit umso notwendiger erscheint .

lim daher die politischen Kräfte des dem -

scheu Volles mm Kampfe gegen Unrecht und
Gewalt möglichst zusammenzuschließen , bilden
die Klubs der drei obgenaiiiiten Parteien , die
an den seinerzeit beschlossenen Richtlinien auch
nach Sprengung des Verbandes unbeirrt fest¬
halten , eine Arbeitsgemeinschaft . Sic setzen daher
für das einträchtige Vorgehen ans pärlamen »
laristhem Vöde » einen gemeinsamen Vollzugs -
anSschuß ein . Dieser soll in wichtige » Fällen
durch Beiziehnng »ichtparlamentarischer Mit -

glieder der einzelnen Parteileitungen aus daS

außerparlamentarische Gebiet ausgedehnt und so
der Zusammenhang zwischen Parlament und
Volk sichergestellt werden .

Diese "Arbeitsgemeinschaft läßt die vro -

grammatische Selvständiglcit ter einzelnen
Parteien unberührt . Tie ermöglicht anderen

Parteien den Beitritt , die ebenfalls im ent -

schlösset «"» parlamentarische » Kampfe , in zäher
sachlicher Kleinarbeit den Weg zur Erringung
der nationalen Selbstverwaltung erkennen .

StMrny über die Deutschen In einem
Artikel „ Nach fünf Jahren " defaßt sich im „tteskü
Slovo " Minister stribrnh mit den Deutsche ».
Er schreibt bietet unter anderem : Nach süns
Iahren der Existenz dieses Staates will ich zu

diesem Kapitel ' einige Worte sagen : Sie sind
nicht diktiert von irgend einem feindlichen oder

nationalen Chauvinismus . Ja , im Gegenteil , i »

dem Augenblicke , wo vor unseren Augen sich die

größte Tragödie der große » deutschen Nation ab -

spielt , fühlen wir alle den Schmerz über
daö Schicksal einer großen Nation ,
die so viele schöne Eigenschaften hat ,

aber der der Mut und die Tapferkeit fehlt , die
Situation zu erkennen , in die sie durch die Schuld
ihrer politischen Führer geraten , ist , um daraus
die Konsequenzen zu ziehen . Habt keine Angst,
daß meine Worte irgendeine Einleitung zu odio -

sen „ Ausgleich « verhandln ngen " bedeu¬

ten ; sie sind unmöglich und hätten auch keinen
Wert . Ohne bedingungslose Anerkennung der
staatlichen Idee durch unsere Deutsche » wird
keine Regierung der Tschechoslowakischen Rcpu -
blik sich mit den Deutschen behufs irgendwelcher
Verhandlungen zusammensetzen . Und ich glaube
nicht , daß die Entwicklung der Ereignisse die

Deutschen in absehbarer Frist so weit führen
wird . Auch darin offenbart sich die Tragik der

deutschen Politik . Wir gehen stürmische » Zeiten
entgegen . Und es ist nicht für uns gleichgültig ,
ob wir ringsherum von Staate » , die sich in Zer -
fall , und von Nationen , die sich in Verzweiflung
befinden , umgeben sind . Niemand weiß , wie

Deutschland enden werde , aber wir sind so stark ,
daß wir uns um unser Schicksal nicht fürchten .
Es ist auch möglich , daß Tausente reichsdcntschcr
Staatsangehöriger ans wirtschaftliche » und poli -
tischen Grünten zu uns kommen werden . Bc
sonders fiir den Fall eines » iome » ta » e » Sieges
ter Reaktion . Nicht einmal diesen werden wir
die Grenzen sperren . "

„ Geleilet von den Idealen der reinsten De -
mekratie " — gegen die Miliz . Minister lldrzak

schreibt im „ Venkov " : „ Geleitet von den Idealen
ter reinsten Demokratie habe » wir uns selbst
gleich zu Beginn unserer Selbständigkeit als das

Endziel unseres Wehrsvstems die sogenannte k! >

Miliz erwählt . Wir denke » nicht daran , einer
eventuellen Entscheidung der souveräne » Nation

vorzugreifen , aber so viel ist sicher , daß sich unser
Staat vor Einführung der Miliz durch eine rich¬

tige Erziehung zuvor ter anlislaalliche » Elemente

entledigen mußte . Keine seriöse Siaalsverwai -

tullg könne durch Bewaffnung anlistaatlichcr Ele¬
mente die Grundlagen ter Staatsmacht unter -

grabe » . Es ist nicht unsere Schuld , wenn wir
nicht unsere Dciitschcn und Ungarn , wie wir es

wünschen , durch Handumdrehen in Schweizer
Deutsche , Franzosen und Italiener umwandeln
lönncn . Vorläufig scheint es , daß vor Einführung
ter Miliz bei uns noch viele Generationen dar
über nachdenken , erwäge » und daran arbeiten

müssen . " — Wirf die Kotz ' , wie du willst — sie
fällt doch aus die Fuße . Oder : An allein , auch an
der Nicksteinfiihrniig der Miliz , sind die „ anist

staatlichen Elemente " schuld .

Licht siir sich, Schatten siir andere . K r a -

mar ließ den 2L. Oktober nicht vorübergehe » ,
ohne der von Masaryk und Benesch ge¬
führten AnSlandsrcvolution eins zu versetzen . Er

sagt : „ Heute können Ivir schon Licht und Schal -
leu verteilen und jedem geben, was ihm gebührt .
. . . Wir alle , die wir sur unsere Selbständigteil
gekämpft haben , sei eS zu Hause oder im Atta

lande , haben das geleistet , was wir leiste » muß
te ». wenn wir dem Vermächtnis unseres alten

Ruhms , dem tschechischen Helden kämpfe für die

Freiheit des Gewissens , treu bleibe » wollten .
11 n s, die wir im Inland mit der ö st e r r c i -

chischeu Soldateska , mit ihren Kerkern
und Galgen kämpften , war der Kampf im
Auslände eine mächtige Stütze , aber sie wäre

vergeben « gewesen , wenn das tschechische Volk

zu Hanse nicht trc » und fest geblieben wäre . "

Kchr v? rhie ! et das Münchner
Weteiorga : ' .

München , 2!! . Oktober . ( Eigenbericht . ! Tie

iozialdemokritische „ Münchner Post " ist wegen der

Veröffentlichung zweier Artikel , die sich mit Bay¬
erns Rcichsirenc und de » Iudenans ' . vcisnngeit au «

Bayer » befassen , bis auf weiteres vom General -

staatskommissar verboten ivorde ». Im Gegen -
satze zu diesem Vorgehe » steht die liebevolle Bc .

Handlung , die den Nationalsozialisten zuteil >\>". rd.
Mit Billigung K a h r s marschierte ' . ! gestern wie¬
der Hitlers S t u r m t r u p p c ,i mit fünften «
dein Spiel und wehenden Fahne » zum Militär «

fchießpi ' aß, um dort ihre Hebungen abzuhalten .

315 R . 5YLLN jtetjt de' . ' Zewd .
Berlin . 29 . Oktober . Wie tes „ Achtnhr -

>Abendblatt " ans Köln berichtet , erklärte dorr

tsteichsinnenminister Sollina » » einem Berlre -
ler der „Rheinischen Zeitung " : Seit Samstag
ist die innerpolitische Krise in ein entscheidendes
Stadium getreten . Ein Dauerzustand der Ver -

fassiiiigSwidrigkeiteii zwischen dem Reiche und den
Ländern wird o h n e s o z i a l d e i » o k r a t i s ch e

Minister ertragen werden müssen . Bayer » habe
nun das Wort Seine Entscheidung kann die
Brücke schlagen oder A b g r ii n de a u f rc iße n.
Das Letztere sei leider wahrscheinlich . Der Mög -
lichkeit , daß die Gegenrevolution von Bevern her
nach Norddentschland wcilergeiragen werde , und

zwar möglicherweise auch unter dem Zeichen des
w e i ß e n Terrors , muß klar ins Auge ge ^
sehen werden .

Gvtt fiepte . ? sin Ultimatum !

München , 29 . Oktober . ( Wolfs . ) Von Re >

gieruiigsseite wird die Mitteilung ter

Reichsregierung vom 24 . Oktober an Knilling
nicht als Ultimatum aufgefaßt . Man ist ter Mei -

nung , daß auch die Reich sregicrung
die Mitteilung nicht/ : als solche auf -
gefaßt wissen will . Zur Zeit weilt der

Gesandte von Preger zwecks mündlicher Bericht -

erstalluiig in München . Ter Ministerrat , ter für
Montag angesetzt war , findet Dienstag statt . Die

bayrische St/a - sregiernag wird voraussichtlich
morgen zur ganzen Angelegenheit Stellung
nehmen .
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SchreSensnrieilegegenAuaeMlche
Roßbach » » d Ehrhardt auf freiem Fuß — ein

Zwanzigjähriger zum Tode verurteilt .

Berlin , 28 . Oktober . Nach dem „ Berliner

Tageblatt " hat das . Han. burger außerordentliche
Gericht zur Aburteilung der verhafteten komm » -

nistischen Aufruhrer den Angeklagten Thvrell
wegen Hochverrats und Aufruhrs zum Tode
und fünf weiter ? Angeklagte wegen Landfriedens -
brnch und PlnndernS zu Freiheitsstrafen vernr -
teilt . Es lwndelt sich durchwegs um Leute von
d n r ch s ch n i 11 l i ch 2 0 Jahren .

Täglicher Msfenmord .
Bochum , 27 . Oktober . ( Havas . ) Bei Ber -

suchen Arbeitsloser » ein Kohlenlager zu
plündern , kam ' es zu Zusammenstößen , I>ct

welchen vier Personen gelötet und 10

verletzt wurden .

Gelsenlirchen , 27 . Oktober . ( HavaS . ) Hier kam
es zu Plünderungen . Tie Polizei „zerstreute " die

Arbeitslosen , w o b e i es Verwundete gab .

Dresden , 28 . Oktober . ( Wolfs . ) Zu den er »-
sie » Ttraßenkämpfen in Freiberg wird noch
ergänzend berichtet : Von den Teilnehmern an den

Kundgebungen und Mitläufern sind 23 tot . Li
Verwundete wurden bieder in daS KrankeuhaiiS
eingeliefert , die Reichswehr hatte zwei Tote .

Siinnes hat mit den Franzosen
adge - chlollen .

Berlin , 2S. Oktober . Nach hieher gelangten
Informationen sind die letzten Verhandlungen
der Stinnesgrnppe mit den Franzosen
zum Abschluß gekommen . Tie deutschen In -
dustriellen haben auch die Zahlung der Kohlen -
steuer übernommen . Es ist ihnen dabei zugesagt
worden , daß die Kohlettstener nur danit bezahlt
zu werden dratichl , wenit es sich herausstellt , daß
die Industrie hiebe ! wirklich bestehen
kau n. Tarnach soll die für Montag angekündigte
Stillegung der Zechen nicht eintreten . Ter

W o l f f k o n z e r n und eine Reihe kleinerer

Zechen haben die Kohlensteuer für die Zeit seit
dem Einbruch der Franzosen ins Ruhrgebiet be¬
reits bezahlt .

Caillaux fürchtet einen neue ; ? Weltkrieg .
Baleneienne , 29 . Oktober . ( Havas . ) Ter ehe -

malige Ministerpräsident Caillaux erklärte

in einer Rede , er würde nicht beistimmen , daß
Frankreich um die deutschen Reparationen ge -
brach : werde und ohne Sicherheiten bleibe . In
Besprechung des ReparationKproblems erklärte

Eniilaux , daß die Reparationslast eine Z i v i l i -

1 a t i o n S s ch u l d ist und daß er nichts U n -

gebührliches in der Zerreißung
Teutschlands sehen würde , wenn dessen Zer -
stnckelnng ein spontanes Werk der Einzelstaaten
wäre , denen es freisieht , über sich selbst zu diS -

pouieren : er befürchtet aber ein Manöver , unter

dessen MaSke sich die Flamme eines neue n

riesigen Brandes verbirgt .

Der dsssAöchenwche Wncare .
Schlechte Aussichten für die Interalliierte

Konferenz .

Paris , 20 . Oktober . In einer Rede , die

Poincare t » S a in p i g n y hielt , kam er auf die

separatistische Bewegung zu spreche » und sagte :
Wir haben es stets vermieden , uns in die inneren

Angelegenheiten Teutschlands einzumischen , wel¬

ches auch künftig die Verfassung Deutschlands
sein möge , niemals wird tttts der Gedanke kom¬

men . das Gewissen der Bevölkerung zu verge¬
waltigen . Wir nähren keinerlei Annexionsabsich -
ten , denn wir werden nicht verzichten , dauernd

Sicherheitsgarantien zu verlangen . In seinen
weiteren Ausführungen wendete sich Poincare
ausdrücklich an die Verbündeten Frau k-

reichst „ Was erwarten wir von unseren Alli -

ierien " , fragte er , „lediglich die Beachtung des

Friedensvertrages , den sie genteinsam mit uns

unterzeichnet haben . Tie deutsche Schuld ist von

der Reparatiottskointnissivn gewissenhaft festgesetzt
worden . Tie Festsetzung ist endgültig und da sie
in Ausführung des Frtedensver . rages vorgettont -
ittctt wurde , kenn sie nicht mehr ohne ihre Zu -
stinnttung abgeändert werden . Frankreich hat zu
viele Prüfungen durchgemacht , um zu dieser Her -
absevnng seine Zustimmung zu geben .

Poincare antwortete dann im besonderen ans
die letzte Rede des englischen Premierministers .
Wie der englische Premierminister , so wünschen
auch wir . daß die Bereinigten Staaten von

Amerika sich bereit finden sich nicht völlig ab -

seits von der europäischen Politik zu halten .
W o r ü b e r würde iedoch eine internationale

Konferenz beraten ? Wie würde sie zusammen -
gesetzt sei », welches Zusammenwirken würde ztvi -
scheu uns und den Regierungen oder der Repara -
tionskommission bestehen ? Welches wäre ihre
Kompetenz ? Das alles sind Fragen , die sich mir

gleich ztt Beginn meiner Erwägungen aufgedrängt
haben , und die zu lösen , mir nicht gelungen ist.
Wen » die englische Regierung wirklich nicht daran

denkt , uns das Ansinnen zu stellen , Deutschland
einen Titz in der . Konferenz zu gewähren , von der
sie spricht , tvenn sie . wie wir hier , lediglich den

Wunsch hat , die Mitwirkung der Bereinigten
Staaten zu erlangen , so fällt es uns sehr leicht ,
uns über ei » Gebiet zu verständigen , das in
Paris wie in Washington , in Brüssel und in Rom
bereits ins Auge gefaßt wurde . Tie Reparations -
komtnission ist da : sie nimmt alle Tage Unter -
snchungen vor . Ohne etwas unerhört neues zu

. tun , steht es ihr frei , den offiziösen Delegierten
der Vereinigten Staaten um die Ernennung der

amerikanischen Sachverständigen zu bitten . Das
alles im Rahmen des Friedensvertrages von

Versailles . Wir aber können uns nicht damit ein¬

verstanden erklären , daß der Reparationskommis -
sion ihre Zuständigkeit entzogen »verde , oder daß
man sie durch ein Organ ersetzt , in dem unser
Einfluß , der schon so wie so hinter u n -

s e v c tt Interessen zurückbleibt , einge¬
schränkt wird . Die Grenze unserer Zugeständnisse
ist erreicht .

Tggss - Neuigkeiten .
Las . . Präger Tagb ' att " am Sonntag .

Wir wollen dem „ Prager Tagblatt " dies -
mal eine ganze Spalte widmen und wörtlich ab -

drucken , was es am letzten Sonntag unter dem
Titel „ Der Gentleman " ( über eine ganze
Breitseite ) seinen Lesern zu melden wußte . Man

höre :
„ Es ist keine Uebertrekbung . Von zehn Her¬

ren wissen neun nicht , was und wie man sich bei
den verschiedenen Gelegenheiten anzieht , wisse »
lanin . was Mode ist und müssen sich vollständig
ans ihren Schneider Verlasien : und können von
Glück sogen , wenn der es weiß . Mancher
Meister weiß wohl , wie der Anzug passen muß
ober die Farbe , das Muster , die Zusammenstet -
lung sind ihm verborgene Geheimnisse .

Besonders die jungen Herren sind in dieser
Beziehung übel daran . Ihnen fehlt die Tra¬

dition , die Kinderstube , in der S. Ibswer -
»ändtichkeit war , was ihnen Problem ist . Der

inngeMannhatein A u t o, vielleicht eine
nette Freundin , aber jedesmal , tvenn er

ausgeht , oder einer Einladung folgt , schwitzt er
Blut weil er nicht weiß , was er anziehen soll .
Und was immer er tut . c8 ist verkehrt .

Also einige Richtlinien , die vielleicht will¬
kommen sein werden : Ist man zum Tee ge -
laden , ja nimmt man das wieder Niedern gewor -
dein Jackett mit einer gestreiften , aber nicht zu
hellen Modehote . Dazu eine lange , gebundene
Knrn ' attc , keineswegs eine gestrickte ,
sondern auS schwerer Seide . Vornehme
Schneider empfehlen den Jackettanzug , der nicht
grau und n i ch t meliert sein darf , son -
der « schwarz , mit der gleichen schwarzen Hose . Das
ist der elegante Anzug für da ? Restaurant ,
formellen Bestich zum Tanz in der Bar und
ähnlichen F c st c n. Als Schuhe kommen

selbstverständlich schwarze Schuh . ' mit Tuch oder
Wikdlederbesa » in Betracht , aber auch . Halbschuhe
sind kein Verstoß . Dagegen verbrecherisch gerade -
zn ein brauner oder sonstig gefärbter Schuh im
Salon . Dafür gibt es keine E n t s ch n I «
d i gu ng . Die Strümpfe sollten in irgendeinem
harmonischen Einklang mit dem bunten Seiden -
taschentnch und mit der Krawatte sein . Aber nur
diskret angedeutet . Hat man keinen

Jackettanzug , oder weiß man , daß er einem nicht
gut steht , so kann man noch immer einen dunklen

Sakkoanzug , zu dem man aber Halbschuhe trägt ,
anziehen . Um Himmclöwillcn nicht etwa ein dnnk -
les Sakko und dazu eine Modchose , sondern beides
aus dem gleichen Stoff .

Zum Smoking , der jetzt wieder in die Taille

geschnitten und ans einen Knopf gearbeitet ist , ge-
hören Lackputnps , wenn matt tanzt , und

Lackschuhe mit R i p s e i n s a tz wenn man
nicht tanzt . L a ck h a l b s ch n h e sind znläs -
sig, aber nicht ganz korrekt .

Zum Frack hingegen kommen tt it r Lackpnmps
oder Lackschuhe mit Einsatz in Betracht . Ge -

wohnliche L a ck h a I bs ch u h e sind tt n inög -
I i ch. Beim Smoking hat der schwarze Selbst -
binder / beim Frack der weiße sehr schmal zu sein .

Im Bureau ist der melierte Shetland , der

Marengo , Pfeffer - und Satz - Cheviot , mit leicht
abstechenden Gilet nicht »«elegant . Ter lang -
wetlige dunkelblaue Anzug , nie ein

Fehler . Solange der Raglan oder der He ' ber5td ) Ct
noch saisonmäßig sind , kann ein gestreifter Anzug
gel ragen werden — die gestreifte Hose zum
Winterrock , oder gar zum Pelz ist sür den
Gentleman ausgeschlossen .

Pelze werden mit Nerz , Jt ' . is oder Persianer
gefüttert , ganz ans der Mode ist der Sea - bisam ,
der nur der vorletzten Generation zu
tragen erlaubt ist .

Die Form ist ei » R' glatt der wie ei » Win -
terrock aussieht . Das kleine Pelzsaklo ist zum
sportmäßigen Anzug zulässig : dazu der grüne Hut .

Hüte sind eine Katastrophe . Leichter ist eine
Frau zu finden , die einen paßt , als ein Hut .
Selbst ein Habig kann enttäuschen
und verunstalten . Drum priise . . . Wie
man es bei Einladungen zu halten hü ist nicht
leicht zu entscheiden . Ist man zum großen
Souper feierlich eingeladen , so wird man nie
einen Verstoß begehen , weint man Frack anzieht ,
» nd ein pünktliches Erscheinen Höflichkeit . Lautet
die Einladung für nenn Uhr zum „ aprös " , so
konime man nicht vor zehn und ziehe , wenn die

Hausfrau nicht ausdrücklich versichert , daß es

„ ganz gemütlich " sein wird , den Smoking an . Zu
Bridgepartien ist der schicke Haiissutoling
ans weichem Stoff eine elegante P i k a n -

tcrie , ' n der Familie der Jackettanzug bclvebt .
Man rasiere sich unbedingt vor jedem Besuch
habe Kleingeld für das Dienstpersonal und den

Portier bei sich und lehne nicht ab , wenn die Er -

srischungen hereingebracht werden , sondern greift
herzhast z». Es ist ein Zeichen von gesellschaft -
licher Unsicherheit , wenn man schüchtern ist. Das

satt aber nicht besagen , daß man wie . ein Wots
fressen oder ohnewcitcrs die Hausfrau mit einem

kollegialem Händedruck begrüßen kann . Der an »

gedeutete Handkuß fiihrt artig ein . "

Zur Illustration sind handspannegroß die
Bilder von vier solchen Gentlemans unter dem -

selben Titel abgedruckt .

DieS alles zur Zeit einer jahrelangen Wirt -

schaftSkrise » bei Massenarbeitslosigkeit im Inland
und der getvaltigsten Katastrophe des Jahrhun -
derts jenseits der Grenze ! Lassen wir Lassalle
diese Presse charakterisieren , der vor fast genatt

sechzig Jahren seine Rede an die Düffel -
dorfer Arbeiter mit folgenden Worten schloß :

,Lasten Sie fest, mit glühender Seele fest
an dem Losungswort , das ich Ihnen zttschleudere :
Haß u nd Verachtung , Tod und unter -

gang der heutigen Presse ! ES ist das

eine kühne Lösung , ausgegeben von einem Manne

gegen das tausenoarmige Institut der Zeitungen ,
mit )t >elch?nt schon Könige vergeblich kämpften !
Aber so tvahr Sie leidenschaftlich und stierig an

meinen Lippen hängen , und so tvahr ntetne Seele

in reinster Begeisterung erzittert , indem sie in die

Ihrige überströmt , so wahr durchzuckt mich die

Gewißheit : Der Augenblick wird kommen , wo

wir den Blitz werfen , der dies « Presse in ewige
Nacht vergräbt ! ! !

Eine Entlarvung der deutschnationalen „ Mie -

tersrennde " . In der letzten Sitzung der K v in o-

tau er Stadlvertretung kam es zur Verhandlung
einiger dringlicher Anträge , bei dehen Abstimmung
die d e u t s ch e W a h l g e m e i Kj ch <t f t in

T r n mutet ging und die d e tt r.f ch tt <t t i o -

nalen „ M i e t c r f r c tt tt b c " eine s ch in ä h-

liche Niederlage über sich ergchen lassen

mußten . Nach Erledigung der TageSordi «ng kam

unter anderem auch ein Antrag zur Abstimmung ,
nach welchem den in Komotan wohnhaften Berg¬

arbeitern , die durch den letzten Streit , üt

Notlange geraten sind , ein Betrag VI »
20 . 000 Kronen für Kleider und Na -

tnralien zur Verfügung gestellt werden soll .
Zu diesem Antrage stellte Genosse Reichelt
den Zusatzantrag , den Betrag auf 30 . 0 00 K r o-
ne » zu erhöhen und ihn der Ortsgruppe
Komotan der „ Union der Bergarbeiter " zur Ber -

leilnttg zu überweisen . Bei der Abstimmung
wurde die Erhöhung auf 30 . 000 Kronen bewilligt ,
während die Heranziehung der „ Union " mit den

bürgerlichen und nationalsoziali -
stischen Stimmen abgelehnt wurde . Nach
Erledigung dieses Antrages beantragte der Ratio -

nalsozialist B a ch in a n n, die Ttadivertretnng
möge eilte Entschließung gegen den ans
dein kürzlich stattgesnndenen WohnungSfürsorge -
tag angekündigten Abbau des M i e »

terschutzes fasse ». Da zeigten sich nun die
Vertreter der . Hansherren im rechten Lichte .
Einer von ihnen erklärte , daß dann , wenn daö
Bauen nur mehr sechsmal so teuer sei » wird als
in Friedenszeiten , der „ normale Znstand " erreicht
sein wird , und das M ie tc r schu tzg e setz in

ich zusammenbricht (!). Als Gen . W e i -

gel den Zusatzantrag stellte , die Stadtvertretung
möge in ihrer Entschließung aussprechen , daß sie
geg e n j e de Be rs ch Ic ch t e r nitg de s M i e-
te rs ch u tzge s e tz e s Stellung nimmt , ge -
riet der Teutschnationale Dr . Doberan er in

flrchtbare Wut und erklärte , in halbverschluckten
Sätzen , daß ja der Mieterschutz auf die Dauer
nicht aufrecht zu erhalten sei, daß seine Par -
tei für die Wiederherstellung des

Privatbesitzes eintrete , und daß ein -
mal die Zeit kommen muß , wo der Mieterschutz
aufgehoben wird . Wir ( die D e u t s ch n a t i o-
n a l e n) s i n d nur gegen die b e d i n -

g u n st s l o s e ? lufhebun g, solange nicht
genügend Wohnungen vorhanden'

i » d. (! ) Durch diese Selbstentlarvnng hat der
dentschnationale „ Mieterfreund " die Sache aber
vollständig verfahren . Bei der Abstimmung
stimmten 20 Stadtverordnete gegen
die Verschlechterung des Mieterschntzgesetzes , der
ursprüngliche und durch den Genossen Weigel
entsprechend ergänzte Tringlichkeitsantrag fand
mit dieser großen Mehrheit Annahme . Bei der
Abstimmung ging auch die so oft gepriesene deut -
ichett Volksgemeinschaft in Trümmer , die deut -
' che N a t i o n a l p a r t e i löste f i ch i tt ihre
Bestandteile a u f. Gegen die Verschlechte -
rung deS Mieterschutzes stimmten außer den So -

z ia lde m o kra te n. die Kommunisten ,
die Nationalsozialisten , die Tsche -
ch e n und die Beamten - und A n g e st e l l -
tenvertreter und Herr Pecher von der
N a t i o n a l p a r t e i. So hat die Jnternatw -
nale der Mieter einen glänzenden Sieg erfochten ,
die völkischen Hansbesitzervertretcr und die nalio -

nalsozialistischcn Unglücksraben , die mit ihrem
Antrag die Geschichte eingebrockt hatten , gingen
nach Schluß der Sitzung mit roten Köpfen von
bannen .

Für eine Lungenheilstätte im Karlsbader
Gau . In der letzten Sitzung der Bezirksverwal -
tungskomntission Karlsbad wurden folgende vvm
Genossen de Witte begründete Anträge einstim -
mig angenommen : Die Bezirksverlvaltuiigskom -
Mission beschließt im Prinzipe eine Lungen -
Heilanstalt für den Ga » Karlsbad zu
errichten , tvenn die notwendige Unterstützung
durch die in Betracht kommenden Faktoren ge¬
sichert wird . Weiters wird ein vorbereiten -
des Komitee eingesetzt , in dem alle an diesem
Prozelte interessierten Körperschaften vertreten
sein werden , das die statistischen und sonstigen
Borabetten für die Errichtung der Lungenheil -
statte leisten und einen diesbezüglichen Plan anS -
arbeiten soll. Für die Presse wird ein Aufruf
ausgearbeitet , in dem die Notwendigkeit der Er -
richtung der Heilstätte dargelegt und in dem alle
Körperschaften aufgefordert werden , sich mit die -
ser Frage zu befassen und die Bereitstellung ent -
sprechender Mittel vorzusehen . Nach Beendigung
der Borabeiten des Komitees soll eine Konfe -
renz der Bezirke und Gemeinden und aller

sonstigen interessierten Körperschaften einberufen
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werden , welche alle weiteren , für die Verwirk -

lichitng des Projektes geeigneten Beschlüsse zu

fassen haben wird . Wie unser Karlsbader Arn -

derblatt meldet , hat bereits eine Reihe von Be -

zirken und Städten sich zu diesem Projekte zu «
stimmend geäußert , so daß jetzt nach dem Bei -

spiele , das die Karlsbader Bezirksverwaltungs -
komtnission gegeben hat , zu hoffen ist , daß das

Projekt bald verwirklicht werden wird .

490 deutsche Schulen in Siidtirol verloren .
Aus Innsbruck wird gemeldet : Die Blätter

veröffentlichen einen Protest der südtiroler
deutschen Abgeordneten gegen das Dekret , womit
in den ersten Klassen aller Volksschulen Süd -

tirolS das Italienische als Unterrichtssprache
eingeführt wird . ES seien damit 400 deutsche
Schulen dem Untergange geweiht .

Wohnungsnot auch in New Sjork . Nach
amerikanischen Blättern befinden sich zur Zeit in

New York rund 750 . 000 Personen , die keine

Wohnung haben . Die Obdachlosen sind zum Teil

bei Verwandten und Freunden untergebracht ,
während ein anderer Teil bei Mutter Grün sein
Unterkommen sucht und selbst auf den Dächern
der Häuser lampiert . Der Senator Copland , der

frühere Leiter des New Dorker Hygiene - AmteS ,
hat die Aufmerksamkeit der Behörden aus diesen
Notstand gelenkt , unter Hinsicht ans die Ge -

fahren , die der Ausbruch einer Seuche für die
übervölkerten Stadtteile heraufbeschwören müßte .

Es war ja nur ein Lokomotivheizer . . . Aus
der W e 11 i n g c t Eisenbahnbrücke in der Schweiz
ereignete sich dieser Tage ein Bahnnnglück , bei dein
der Lokomotivhcizer Schaffner getötet wurde .

Zu diesem Unglücksfall - schreibt unser Züricher
Brnderblati : Die Leiche des verunglückten Lokonwtiv -

Heizers Schaffner wurde morgens zirka um t! Uhr

gefunden . Um halb 9 Uhr kam dos Bezirksamt
»id nehm dieselbe in Augensck >ein . Nach dieser

afttlichen Bcrrichtung hätte man doch annehmen

dür ' en, die Leiche winde in einem Hause oder in

dem in nächster Nähe liegenden Bahnhof Wettingen ,

wo getUgcnd Platz vorhanden gewesen wäre , aus .

gebahrt . Aber weit gefehlt : nachmittags 2 Uhr

lag de ' Verunglückte noch am gleichen

Orte , wo er hinge st ürzt war , mit einer

Wagende cke zugedeckt , ohne Wache .

Jedermann Tonnte ihn besichtigen . In der Gemeinde

Wettingen , lie die unentgeltliche Beerdigung ein »

geführt hat , oar ein einziger Sarg vorhan -

den und der w>r zu klein , und so mußte man mit

der Einsargnng zuvarten bis nachmittags nach 2 Uhr .

Dieser krasse Fall zigt , wie gewisse Vorgesetzte der

Schweizerischen Dundöbahnen dos Leben und die

anstrengende , misopferne , langjährige Arbeit eines

Heizers würdigen , der en Opfer des Berufes wurde .

Hätte es sich in diesem Flle um ein höheres Wesen

gehandelt , dessen Leiche rare in kürzester Zeit In

Obhut genommen worden , ober einem gewöhn¬

lichen Arbeiter l ä fr man liegen wie

einen Hund .

Präger Chrmi ! .
Die MietzinSerhLhung in Äroß - Prag .

Der Stadtrat der Hauptstadt Ncag hat durch eine

besondere Kundmachung die Quot festgesetzt , bis zu

welcher gemäß den Bestimmungen des Mieterschutz -

gesetzeS vom 2C. April 1923 eine Ehöhmig dcS Miel -

zinscS zulässig ist . Bekanntlich untccscheidet das Ge -

setz zwischen alten und neuen Mieten ; als alter Mie¬

ter wird derjenige betrachtet , der dn Wohnung schon

vor dem I. Mai 1922 iniie hatte . T' r AftermietzinS
mit Nebengcbühren darf den MietznS mit Neben «

gebühren nicht übersteigen . Tie Kntdntachttng be¬

zieht sich nicht aus Wohnungen , die ats Grund einer

Baubcwitligung , die nach dem 27. Jinner 1917 er »

folgte , errichtet wurden .

*

AnS dem Polizeibericht .

Ter Prager Stadtrat hat einmütig beschlossen ,
daß die Bewilligung für die Bcranstaltingcn von

Geldsammlungen in den Straßen PragS nur unter

der Bedingung der persönlichen Garantie der Per -

anstalter und einer wirksamen Kontrolle dasür be -

willigt werden sollen , daß das gesammettti . Gcld sei -

ncm Zwecke zugeführt wird . Tic Sammlungen sol -
lcn nur ausnahmsweise gestattet werden . » Kinder

dürfen zu denselben nicht verwendet werden . — $>' <?

22jährige Näherin Marie Beran ans Zizkow hatte
eine Bekanntschaft mit dem 25jährigen im Gaswerk

von Zizkow beschäftigten Skutan . Da Skutan die

Beran sehr schlecht behandelte , wollte sie die Bekannt -

schast mit ihm abbrechen . AtS Skutan sie überreden

wollte , mit ihm feldeinwärts gegen Markow zu gehen ,

sie aus Angst sich weigerte , zog Skutan ein Küchen -
tnesscr und versetzte der Beran Stiche in Brust und .

Bauch . Als die Beran um Hilfe rief , brachte er ihr >
eine tiefe Schnittwunde an der linken Hand bei . I

Blutüberströmt suchte sich das Mädchen nach Hause zu I

schleppen , fiel jedoch entkräftet zusammen . Im All - \
gemeinen Krankeithause wurden ihre Berietzungen
als ernst bezeichnet . Nach Skutan wurden eingehende
Nachforschungen eingeleitet . Er wurde noch am

Samstag in den späten Abendstunden ans dem Boden

liegend und Wer Magenschmerzen klagend aufge -
snnden . — Sonntag mittags wurde in Podol die

Leiche eines Söjährigen Mannes aus der Moldau ge -
zogen . Allen Anzeichen nach scheint cs sich um die

Leiche jeneS Einbrechers zn handeln , der kürzlich in
das Radotiner Postamt gedrungen war ; wie wir da - ,
mals berichteten , war jener Dieb auf der Flucht in !
die Moldau gesprungen . — Sonntag vormittag er -
litt ein von Krii kommendes Zlnto bei der Schlech - I

taschen Ziegelei eine Panne und mußte die Fahrt
unterbrechen . Ans Wunsch der Insassen — es waren
dies fünf Personen — wurde der Kraftwagen in den
Hof der Ziegelei geschafft , woraus sich die fünf Nu -
bekannte » entfernten . Da sich bis zum Abend nie - .
wand um das Auto meldete , ließ die Polizei das |
Fahrzeug in den Gemeindchvs nach Nusle bringen .
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Der heutigen Nummer lieg » ein Erlagschein

zwecks Einzahlung der BczugSgcbiihr bei . Wir

machen besonders daraus ausnierksatn , das; die

Einzahlung unter demselben Namen geleistet
werden muh . unter welchem der Versand . er

Zeitung erfolgt . ES empfiehlt sich außerdem auf
dem Erlagschein auch noch die auf der ZcitungS -

odresse angeführte

vv . denznummer
anzuführen .

Die Bezugdgebiihr beträgt monatlich
Kfi 16 . —, vierteljährig Ke 48 . - , halbjährig
Kt 96 . —, ganzjährig Kc 192 . - und ist stets im

vorhinein zu entrichten . Der Abonnementöbe -

trag muh längstens bis 7. in unserem Besitz sein
und ersuchen wir dieS zu berücksichtigen , damit

leine Unterbrechung in der Zustellung eintritt .

Kteim Wroml .
Amerikanische Rctordmant « . Montreal

stellte , wie anteritanische Blatter zu tiercchlen wissen ,
unlängst ein beintüchtiger Herr eilten Weltrekord
t m Spazierengehen auf , indem er zwei -
u n d v i c r z i g S t n n d e n in den Straßen der
Stadt promenierte . Herr Kilbane ans Chicago
verfiel aus eine noch originellere Idee . Er begann
zu pfeifen und psifs ohne Unterbrechung
nicht weniger als Iii S t u u d c n : >» M i it it .
t e it , womit er zweifellos eine » „ Weltrekord " im

Taucrpfcifen ausgestellt hat . Ter neunzehnjährige
Louis M. Franca spielte kürzlich ohne Unter -
b r c ch u n g 27 S t u n d e n 40 ' .vi i n u t e n B i l -
lard und erzielte in dieser Zeit die respektable Zahl
von 5500 Punkten , während sein schärfster Kontur

reut , der Meisterspielcr Nodolso Florcs , es ,juir "
ans 52 % Stunden und 2600 Punkte brachte .

Verwendung alter Paläste in Sowjetrusiland .
Tie prachtvollen Poläsle und Landsitze der russischen
Zaren und Magnaten sind seit de' ' Revolution von
1017 teils von der Sowjelregicrung beschlagitahmi ,
teil » dem Verfall preisgegeben . Neuerdings hat das

Aildungskommissariat viele dieser Schlosser als k u l -
l u r g e s ch i ch t l i ch c Museen eingerichtet und
von dieser Kulturckibeit ist in der Sowjctprcssc gern
die Rede Dennoch konnte eS geschehen , daß der

großartige S o m in e r p a I a st an ' er Ochta in Pc -
tersburg so vollständig in Verfall geriet , daß auch die
Note Armee ihn nicht mehr nie bisher als Kaserne
beniilien wollte . Dieser von der Kaiserin Katha¬
rina II . erbaute Palast wäre wahrscheinlich völliger
Verwahrlosung verfallen , wenn nicht die Gesellschaft
„ Alt - Pctcrsbiirg " sich seiner angenommen hätte . Er
wurde restauriert und soll niftt als KonzcrthauS
und Erholun sklub für Arbeiter dienen .
Ec : Palast zeichnete sich durch das schöne EinsahriS -
tor und die Kolonnaden mit korinthischen Sänken
ans . Tie Jnneuräunie sind zum grosien Teil in
Marmor und Gold gehalten . Ter Palast wurde spä -
icr Potjcmkiu geschenkt und gehöric zuletzt der Adels -
familic Vesobrasow .

ünstseuchligkeit und Wohlbefinden . Ter Um -
stand , das ; sie die trockene Zimmerlust als den At -

mungsorganen schädlich onh hen , veranlaßt viele Men -

scheu , aus Oese . » oder Heizkörpern Wasierschalen aus .
zustetlen . Weii e leicht eine trockene Kehle betont -

tuen , sobald sie sich längere Zeil im Zimmer aufgehal¬
ten haben , glauben sie , der allzu geringe Fenchlig -
keitSgehalt der Luft sei hierfür verantwortlich zu
machen . Indessen liegen hier ganz andere Ursachen
zugrunde . Menschen , die an einem „trockenen Ge -
fühl " im Halse index , behaupten oft . das ; sie die
Trockenheit förmlich schmeck , könnten . Tiefe Beob¬
achtung führt in vielen Fallen ans den wahren Grund
der Cache . Gewöhnlich handelt es sich nämlich um

Baker Ggziat . *

Von H onorS de Balzac .

„ Nun ? " fragte sie.
Er wies auf sein Herz , lächelte seiner Kusine

zu und ging . Es war fünf Uhr . Er hatte Hunger
und fürchtete , nicht mehr rechtzeitig nach Hanse zu
Tisch zu kommen . Er wc. r in starker Spannung
und empfand es als Auslösung , eine große Strecke

Weges schnell im Wagen zurückzulegen . Bei die -

seilt mechanischen Bergungen konnte er sich ganz
den Gedanken überlassen , die ihn von allen Sei - -
tcn bedrängten . Wenn ein junger Mensch seines
Alters von Elel geschüttelt wird , so gerät er in

Zorn, schäumt vor Wut , bedreht die ganze mensch¬
liche Gesellschaft mit der Faust , er will sich rächen
und zweifelt auch an sich selbst , Rastignac dachte
in diesem Augenblicke nur das eine : „ Tie haben
sich die Tür der Gräfin verschlossen . " „ Ich werde
hingehen, " sagte er sich, „ und wenn Fran von
Beansßant recht hat . wenn ich nicht empfangen
werde , so . . . Frau Restant ) wird mich üi allen
SalonS finden , die sie besucht . Ich werde lernen ,
die Massen zn gebrauchen und werde ihr ihren
Maxime töten . Und Geld ? " rief ihm seine Ver -

ilnnft zn , „ woher willst du das nehmen ? " Plötz¬
lich berauschte ihn der Reichtum , den er bei der
Gräsin Restant ) gesellen hatte . Dort herrschte der
Luxus , in den ein Fräulein Goriot verliebt sein
mußte , Vergoldungen , Kostbarkeiten an sichtbar¬
ster Stelle , der nnintelligente LuxuS des Parvenü ,
die Verschwendungssucht der aiisgehaltenen Frau .
Dieses faszinierende Bild wurde durch daS groß¬
artige Palais Beansßant ausgelöscht . Seine Phan -
taste schwelgte in den Regionen der vornchmcn
Pariser Gesellschaft, in seinem Herzen erwachten
tausend böse Regungen , Kops und Gewissen wur -

nichts weiteres , al § eine Art von Trockendestillatlo »
der auf derWärincleitting fastMichen Staubteilchen .
T' . eser Staub , der in der Hauptsache durch die Fcn -
st . " hereinfliegt , enthält Harnstoffe , die bereits bei
ziemlich niedrigen Wärmegra . en auSdestillicrcn . Tic

' Aufstellung von Verdujftungsschalen zur Be ' äfp -
siliig des TrockengeilSgesuhls hat , erwiesen ist , in
sen allermeisten Fällen höchstens suggestive Wirkung .
Di : Lust , die wir ausatmen , ist ja stets mit Feuch -
tigkeit gesättigt , und da Wasscrdamps leichter ist alS
Luft , strebt sie in die Höhe und daS um so schneller ,
je trockener die Lust ist . Je feuchter du Lust ist , desto
schwerer entfernt sich also die ausgeatmete Luft vom
Ausatmungskreis , und wenn auch ' lese verbrauchte
Lust an sich kein starkes Gift darstellt , so ist doch ihre
schädliche Wirkung ans den Körper recht bedeutend
und kann in gewissen Fällen die wichtigsten Funk -
lionen dcS Körpers stören . DaS ist ja auch eine wohl -
bekannte Erfahrung a » S allen Fabriken , wo die Ar -
bei ! bei großer Wärme und hoyer Luflseuchligkeit vor

sich geht , wie bei Bäckereien , Waschanstalten , Baum -

tvollwcbercien , Gruben usw . In solchen Betrieben
ermüden die Arbeiter sehr schnell und die Leistung ? -
sähigkeit ist beeinträchtigt . Welcher Fcnchligkeitsgrad
vom hygienischen Standpunkt aus der beste ist , hängt
von der Temperatur ab. In geheizten Räumen von
lk> bis 20 Grad Wärme ist nach Professor Rnbncr ein

Feuchtigkeitsgehalt von 40 bis » 0 Prozent wünschcnS -
wert , voransgesebt , daß man sich dort in leichter
Kleidung und bei unbewegter Lust und körperlicher
Ruhe aufhält . Das TrockcnhcitSgesühl in Räumen
mit Zentralheizung ist oft nichts als ein Reizznstand
der Lustwege durch den Staub , der von de » Hcizkör -
Peru ans in t ' ' wcgung gesellt wird . Die Berd » »

slungsschalen machen freilich die Luft feuchter , ver -

mögen sie jedoch keineswegs zu verbessern . Es ist
daher das größte Gewicht daraus zn legen . Zentral -
Heizkörper so staubsrei wie möglich zu hatten .

MIDltMl Ulli Wulm »
BerbandStag Allgemeiner Mieter -

ichutzveretne .

Am 27 . und 28 . Oktober tagte im Bogen -
schützeilhaiis in Böhm. - Leipa ein außerordent -
iieljer Vcrbaiidswg der Allgemeinen ' Mieterschutz -
vereine mit deutscher Geschasissprache in der tsche -
choslowakischcn Republik . Vertreten waren 36

Orie mit 10 . 667 Mitgliedern durch 96 Delegierte .
Die Beratungen waren am ersten Tage vertraulich
und beschäftigten sich in der . Hauptsache mit der

Reorganisation des Verbandes , der bisher auf
föderativer Grundlage bestehend , in eine Zen -
tralorganisation mit Ortsgruppen anstelle der bis -

herigen selbständigen örtliche » Vereine umgewan¬
delt wurde . Diese Umbildung vollzog sich nicht
widerspruchslos , da nur 36 Stimmen für die Zen -
tralisiernng , 24 aber dagegen waren . Der Ab -

stiinmnitg enthielten sich 30 Stimmberechtigte .
Tie künftige BeitragSle stnng wurde für das Mit -

glicd pro Jahr mit Kö 18 . — festgesetzt . Infolge
dieser Beschlüsse nahm eine größere Anzahl der

Delegierten an den Beratungen des nächsten ? a -

geS nicht mehr teil und es ist sehr fraglich , ob sich
alle bisherigen örtlichen Micterschntzvereinignii -
gen den neuen Bestimmungen unterordnen
werden .

In der öffentlichen Tagung , an welcher für
den Paneivorslaud Abgeordneten - und Sena -
lorenklnb der Deutschen sozialdemokratischen Ar -

faiterpartci Genosse Schuster , für den Deutschen
Gewcrkschaftsbnnd Genosse Schäfer teilnah -

men , sollte über Taktik und Ziele der „ Mieter -

organisation " , „ Wohnungspolitik der Gemeinde
und Parlament " und „ lieber unsere Forderungen
zu neuen Mietcrschntzgesetzen " verhandelt wer¬
den . Es wurde jedoch nur über die Mieterschutz -
Gesetzgebung gesprochen und alles Andere wurde
über Wunsch der von den Borlaasberatungen sehr
ermüdeten Delegierten von der Tagesordnung ab -

de » ihm weit . Er sah die Welt , tvie sie ist : dein

Reichen gegenüber sind Gesetze und Moral macht -
los , äußeres ( Velingen erschien ihm alS ii ! ' ! , »! ,

rntio nuincli . „ Bantrin hat recht . Glück ist T »

gcnd, " sagte er sich.

In der Rne Neuvc - Dainte - Genevißve ange -
konimeit , gina er schnell ans sein Zimmer , holte
die dem Kutscher schuldigen zehn Franken und lam

in daS ekelhafte Speisezimmer , wo er die achtzehn
Tischgcnossen wie Tiere an der Raufe fressend
fand . Der Anblick des venvahrlosten Zimmers
mit seinem Elend erfüllte ihn mir Ekel . Der lieber -

gang tvar zn plötzlich , der Kontrast zu groß , um

seinen Ehrgeiz nicht aufs äußerste anzustacheln .
Auf der einen Seite der Glanz der vornehmen
Welt , junge lebhafte Gesichter , denen Kunst und

LiixnS ein besonderes Relief gaben : leidenschail -
iiche Köpfe , über denen ei » Schimmer von P esie

lag ; ans der andere » Seite düstere , schmutzige Ge -

stalten . Gesichter , auf denen Leidenschaften ver -

hängniovolle Spuren hinterlassen hatten . Tie

Lehren , die der Zorn einer verlassene » Frau Frau
von Beanst ' - ant abgepreßt hatte , ihr verfängliches
Anerbieten schwirrten durch seinen Kopf , und die

Not gab ihm Erläuterungen dazn . Um Erfolg

zu haben, beschloß Rastignac . sich seinen Weg aus
zweierlei Art zu bahnen : er wolle sich auf Wissen
und ans Liebe stützen , ein bedeutender Rechts -
gelehrter und ein begehrter Salonheld werden .

Er tvar noch ein großes Kind ! Diese beiden Wege

liegen so weit auseinander , daß sie sich nie kreuzen
können .

„ Sie sind sehr verstimmt , Herr Marquis, "
sagte Vailtr ! » und ivarf ihm einen Blick zu . mit

dem er die tiefsten Geheimnisse des Herzens er¬

gründe » zu können schien .

„ Ich habe nicht mehr die Absicht . Witzeleien
von jenen zu ertragen , die mich Marquis nennen, "

gesetzt. Ter Referent zn diesem Gegenstände ,
Herr Hlawatschek ans Reichenberg , beschäf -
tigte sich in den Eingangs , und Ählnßansführuii -
gen in der Hauptsache mit einzelnen Bestimmun¬
gen dcS derzeitigen Mieterschntzgesetzes , welche nach
seiner Ansicht schwere Schädignngsmöglich ' eiten
für die Mieterschast beinhalten und daher ver -
bessert bzw. im Wege der ( Gesetzgebung beseitigt
tvcrdeit müssen . Außerdem verlangte der Redner
das Wicdcrinkrafttreten des Beschlagnahmegesepes .
Die Debatteredncr ergänzten die Alissnhrimgen
dcS Referenten oder brachten örtliche Mißstände
zur Sprache . So versuchte man in Aussig einen
Mieter zn derogiere », dessen Frau hochschwanger
tvar . In TanMvald sind Mietzinsfordcrungen
bis zu 700 Prozent zn konstatieren . Besonders
triste Verhältnisse herrschen in Gablonz , in Rci -

ck; enberg wurden innerhalb 9 Alonate 1291
möblierte Wohnräume privat und nur 287 un¬
möblierte Wohiinngsbestaitdtcile frei vermietet .

Eine größere Anzahl von Anfragen nnd Be -

schwerdeit wurden auch an den der Tagung bei

wohnenden Scktionschcf des Fürsorgeniinistc -
riums , Herrn Dr . Knbista gerichtet . Der Herr

Cektionschcf , der erklärte , nicht im Auftrage de

Regierung , sondern ans eigenem Antriebe gc -
kommen zn sein , beantwortete die ihm gestellten
Fragen nnd beschäftigte sich sodann mit der

Frage der Banfördernng , Mieterschutz nnd Weh -
mmgl beschlagnahme . Insoweit sich Herr Dr . Kit -

bisla in der Wiederholung seiner am Koinotaner

Wohunngssürsorgetag gclzaltencn Rede erging ,
erübrigt sich eine neuerliche Registrierung . Nach¬
dem aber . Herr Dr . Knbista ans dieser Tagung noch
ein Stück weiterging und das Ergebnis seiner
AnSführnngeic in der Hauptsache dahingehend aus -

klang . daß die Mietpreise der Althänser in ein

ausgleichendes Verhältnis zn jenen nenerbantcr

Wohiulilgeit gebracht tvcrden mnß , ferner , daß in -

folge der stark herabgeminderten Baukosten , die

sich bis Ende 1921 tvahrscfamlich ans das Sechs -

fache de « Friedenspreises hcradgehcn dürften , da -

her die Voraussetzungen für de » Weiterbestand des

Bansördernngsgesetzes nicht mehr gegeben erschei -
uc » . Mit kurzen Worten : Die Regierung bcab -

sichtigr . daS Baitfördcrilngsgesctz zu beseitigen .
Auch das Beschlagiiahmegcsctz wird nie wieder

zum Lebcil erwachen , wenn man den Ansführnn -
gen des Herrn Dr . Knbista Glanben schenken darf .
Herr Dr . Knbista ist ztvar dafür , daß der Mieter

einen staatlichen Schutz genieße » soll , aber nur in

der allerdings sehr bescheidenen und » dehnbaren
Form , daß der Mietvertrag mir ans ztviiigenden
Gründen gekündigt werden darf . Alle diese Ans -

sührnngen , wenn auch mit privatim ans dem

Munde eines hehcn Ncgiernilgsbeamtcn , sind

drohende St » rmzeichen eines nciic «
l i ch c n Angriffes auf das Mieter -

schntzgesetz .
Abg . Genosse S ch n st e r , der vor Schluß des

VerbandslageS das Wort erhielt , stellte fest , daß
der . Klub der Abgeorneteii und Tenatoreic der

deutschen Sozialdemokraten sich jederzeit in sehr
energischer Weise » in den Schutz der Mieter ans
dem Wege der Gesetzgebung bekümmerte nnd dies

mich fernerhin tun »verde . Ebenso werde auf dem

Gebiete der Banfördernng und Wohinrnssiirsorge ,
wie bislier intensiv gearbeitet werden . Diese Ans -

führnngen wurden sehr beifäll -g aufgenommen .
Tami mußte der Verbaudstag etwas eilig ge -
schlössen werden , da der größte Teil der Teil -

nchmer sich bereits entfernt falle . Sehr effekt¬
voll für den neuen Verband kann diese Art der

Beratungen nnd des Abschlusses derselben nicht
bezeichnet werden .

Die Regelung der PensionSversicherung der

Privatbeamten und Angestellten . Samstag fand
unter dem Vorsitze des Ministers für soziale Für -
sorge , Habrmaii , eine Beratung der Interessenten
an einer Regelung der PensionSversicherung der

an . wortetc er schroff . „ Um wirklich Marquis zu
sei », bedarf es einer Rente von hnndertlansend
Franken , nnd wenn man im Hanse Vanqncr lebt ,
so ist man nicht gerade der verwöhnte Liebling des

Geschicks . "
Bautrin sah Rastignac väterlich nnd verächt¬

lich zugleich an , als wenn er sagen wollte : Närr -

( Heu ! ich könnte dich mir einem Bissen runter -

schlucken . Tann sagte er : „ Sie sind wohl schlcch-
icr Laune , weil Sie bei der schönen Gräfin Re¬

stant ) keinen Erfolg gehabt haben ? "

„ Sie hat mich an die Luft gesetzt , weil ich
ihr gesagt habe , daß ihr Vater an unserem Tische
ißt ! " schrie Rastignac erregt .

Alle Rüttaggäste sahen sich an . Vater Go -

riot wandte den Kopf ab , um seine Augen zn
lrockncn .

„ Sie haben mir Tabak ins Auge geworfen, "
sagte er zn seinem Nachbar .

„ Wer Vater Goriot ärger » wird , hat es von

setzt ab mit nur zu tun, " antwortete Eugen nnd

sah den Nachfarn des einstigen Fadennndelfabri -
kanten scharf an ; „ er ist mehr wert als wir alle , von

den Damen abgesehen . " Mit dieser letzten Bc -

merkung wandte er sich an Fräulein Täillefer .

Diese Worte waren eine Entspannung .
Eugens Ton hatte an der Mittagstafel Eindruck

gemacht . Alles schwieg , nur Tlantrin brummte :

„ Wenn Sie Vater Goriot ans Ihr Konto nehmen

nnd sein verantwortlicher Redakteur werden , so
müssen Sie eine gute Klinge führen und die

Pistole handhabe » können . "

,/Stimmt, " sagte Engen .

„ Sie haben also heute den Kampf aufgenom¬
men ? "

„Vielleicht, " antwortete Rastignac . „ Aber ich
bin niemand Rechenschaft Über mein « ' Angelegen-

Gelte 5.

Privatbeamten und Angestellten statt . In der

Eröffnungsrede hob Habrman die Berührung ? -
punkte hervor , in denen die PensionSversicherung
teils mit dem bereits eingebrachten Rcgicrnngs »
cntwurf über die Versicherung der Angestellten
für den Fall der Krankheit , Invalidität nnd des

Alters , teils mit der vorbereiteten Gesetzcsvor -
läge über die Sozialversicherung selbständig er¬

werbstätiger Personen zusammenhängt . Der

Minister forderte die geladenen Vertreter der Gc -

wcrkschaftsorganisationen der ' Angestellten und Ar¬

beitgeber ans , ans ihren Reihen geeignete Per¬
sonen vorzuschlagen , die als Mitglieder einer

Kommission an derNovellisicrnng des Gesetzes mit¬
arbeiten würden . Im Verlause der Debatte kam
es Mischen den Interessenten zu einer Einigung
in dem Sinne , faß 14 Experten namhaft gemacht
wurden , zu welchen als weitere Mitglieder die

Vertreter der jetzigen Träger der Pensionsver -

sicher »»g sder Allgemeine » Pensivnsanstalt , Er -

satzpensionsaiistalten ) nnd die Mitglieder des Aus -

schnsses , welcher die ( fasetzesvorlage über die So -

zialversichernng der Angestellten vorbereitet , low

111011 werden . Die Ernennung der Kommissions -
Mitglieder , welche sich einen Präsidenten wählen ,
wird in den nächsten Tagen vorgenommen werden .

Der Massenstreik in Polen . Aus Warschau ,
den 29 . Oktober wird berichtet : Die Lage im
Eise n b a l,ncrstre ik ist im allgemeinen nn -
verändert . Der Zngsverkehr wird weiter in be¬

schränktem Maße mit Hilfe militärischer Eisen -
balmtrnppen aufrechterfalten , in einigen Zentren
sind die Eisenbahnarbcitcr zur Arbeit zurückge¬
kehrt , in anderen dagegen in den Ausstand ge «
treten . In Lodz datierten die Verhandlungen
zwecks Liquidierung des T e x t i l st r e i k c s die

ganze Nacht hindurch . Tie Industriellen haben
ats Maximum ihrer Konzessionen 100 % Lohn¬

erhöhung angeboten , tvaS jedoch seitens der De¬

legierten der streikenden Arbeiter abgelehnt
wurde . Die Entscheidung soll noch heute solle ».
— Der Streik im Tombraner K o h l e n r e v i c r
wurde liquidiert . Die Bergarbeiter erhielten eine

Lohnerhöhung in der Höhe von 270 bis 275 ,7 «.
Infolgedessen haben die Bergarbeiter im Dom
braner Kohlenrevier bereits heute , Montag , die
Arbeit wieder aufgenommen . — Der Streik im
Krakauer Kohlenrevier dauert noch an . Der

heutige allgemeine Streit ist in Krakau ungestört
verlaufen . Dem Streike sind alle Fabriksarbeiter ,
ferner die Arbeiter der Bauindustrie , städtische
Angestellte nnd Zeitungssetzer beigetreten : di "

Tramwah verkehrte nicht , Zeitungen sind nicht
erschienen . Die Sozialisten hielten Volksmeetings
ab . Polizei nnd Militär war in strenger Be -

reitschaft . Post , Telegraph und Telephon in
Krakau wurden von freiwilligen Abteilungen der

sogenannten „sozialen Selbsthilfe " und von Mi¬
litär aufrechterhalten .

Die Arbeitslosigkeit in England . Ter eng -
tische Gesnndheitsministcr Sir William Johnson
Hicks hielt in Kenterbnry eine Rede , in welcher
er über die Arbeitslosigkeit folgendes erklärte :

Obzwar die Regierung im Verlaufe des Win¬
ters zur Linderung der Arbeitslosigkeit bereits
5,0 Alillioncii ausgegeben hat , ist sie doch ent -

schlössen , noch einen solche » Betrag zu widmen ,
wenn dies notwendig sein wird , lieber die Ge -

riichte , faß in Bälde Neuwahlen stattfinden wer -

de », sagte der Minister , er betrachte für seine
Person und für die Regierung die Frage der Ar -

veitskosigkeit für so schwierig , daß es nicht mög -
lich sc! , die derzeitige Ziegiernng durch eine neue
zu ersetzen , so lange diese gegen die Arbeits¬

losigkeit kein Mittel gefunden hätte . Weiter er -
klärte er , daß unter den jetzigen Verhältnissen ,
wo in England zwei Millionen Arbeitslose sind ,
eS gänzlich ausgeschlossen sei , daß auf die nach
England eingeführten Lebensmittel ein Zoll apf -
erlegt werde . Sollte es aber dennoch zu solche »
Zöllen kommen , müßte den Erzeugnissen der
Kolonien Höchbegüiistignng zuerkannt werden .

heilen schuldig , um so weniger , als ich nicht zu
erraten versuche , was andere Leute nachts treiben . "

Bautrin warf Nastiguac einen Seitenblick zu .
„ Mein Kleiner , wenn man von den Mario -

netten nicht zum fasten gehalten werden will , so
muß man ganz nnd gar in den Karren eindrin -

gen nnd sich nicht damit zufrieden geben , einen
Blick durch die Löcher im Vorhang zu erhasche ».
„ Genug geschwätzt , fügte er hinzu , als er sab ,
daß Engen im Begriff tvar , sich zu ereifern . „ Wir
können nachher noch ein Wert zusammen sprechen ,
wenn Sie wollen . "

Tas Mittagessen verlief schlveigsani . Alle

tvaren verstimmt . Vater Goriot brütete vor sich
hin , tief von den Worten de ? Studenten verwnn -

det , er begriff nicht , daß seine Lage sich geändert
hatte , nnd daß ein junger Mensch , der imstande
war , den Verfolgungen Einfalt zn gebiete », seine
Partei ergriffen halte .

„ Herr Goriot " , fragte Fran Vanqncr Ilü -
sterud , „ wäre also wirklich der Bater einer

Gräfin ? "
„ Und einer Baronin, " antwortete Rastignac .
„ Da ist nichts zu wollen, " sagte Viancho » zu

Rastignac . „ich habe seinen Schädel betastet : er hat
nur einen Buckel , den der Vaterschaft , es ist ein

Ewiger Vater . "

Engen tvar zu nachdenklich , um über Bian -

chons Witz zu lachen Er wollte Fran von

VeansvantS Ratschläge nutzen und fragte sich, wo
nnd ans ivelche Weise er sich Geld verschaffeil
konnte . Als er die Schätze der Welt vor sich ans -

gebreitet sah nnd sie doch nicht greisen konnte ,

wurde er »achdeutlich : nach Tisch blieb er allein

im Speisezimmer .
„ Die haben meine Tochter gesehen ? " sragte

ihn Goriot bewegt .

( Fortsetzung folgt . )



Belle 0.

Devlsenlurle .

Die tschechische Krone notiett in :

Zürich «ckn ». Krank 10 . 50 0

Berlin Marl 1000 . 000 . 000 Oi>

Mir » »kierr . Kr . aoOü ' OO

Prager Kurse am LS . Oktober

>00 FioTT. Gulden . . .
lOMilliarden Marl . .
100 beifl . . ycantÄ . . .
10o sckiweiz . Frank . .
1 Piund Sterling . .
100 Lire
1 Dollar
100 iranz . Frank » . .
100 Dinar
10 . 000 maavar . Kronen
10 . 000 voin . Marl . .
10 . 000 österr . Kronen .

0 « w
1361 . 75

6. 02V,
176 . 25
624 . 75

165 . 75 -011
153 . 23 . 00

. 4. 5001
216 . 25 . 00

41 . 37- 50
17. 95- 00

15 . 25
4 . 6400

Ware
1869 . 75

5- 22' / ,
177 . 75
627 . 25

157 . 25- 0 I
: . 59. 75- 00
34 . 90 - 0 (1

207 - 75 -01)
41 . 87 - 50
19 . 9. V00

16- 75
5 . 1400

Kunst und Wiste «.
« ine 19. Symphonie Mahler » . Wie der Wiener

„ Morgen " meldet , ist im Nachlas , Gustav MahlcrS
eine » nvolllommcne zehnte Symphonie des Kouiponi -

ste » vorgefunden worden , von der bloß die zwei Mit -

»elsätze existieren . Der zweite Sah , ein Adagio , ist

von M' r vollständig nnd handschriftlich sertiggc -

stellt worden . Ter dritte Sah , ein Scherzo , wurde

von dem Berliner Komponisten Krcncck , dem zu -
künftigen zweite » Gatten der Tochter Möhler » , er -

gänzt . Von dem ersten und dem Zusah existieren nur

Bleistiftskizze ». Das Aussnhrungsrccht für die U r -

a u s f ii h r u » g ist inzwischen von Ära » Alma Mah -
ler einer Kvnzcrtgescllschaft übertragen worden ,
welche nunmehr die llrprcmicre der unvollendeten
10. Symphonie noch indicscrSaisoninWien
veranstalten wird .

Ter Deutsche Dilettanten » » « ! « versuchte sich
am lchtcn Sonntag i » einer Premiere , dem

Schwank „ Ter blaue Heinrich " von Cchwartz
nnd Lcngbach . Weder ist das Stück literarisch wert -

voll , noch seine Handlung originell . Aber unter den

Händen des VcrcinslhcatcrS wurde die nette Belang -
Ivsigkeit zu einem köstlichen , humorvollen Abend , den
das Kopf an Kopf gedrängte Publikum mit unanf -
hörlichcm Hachen und bester Stimmung quittierte .
Die „ Dilettanten " , von denen so mancher seinen
Berufskollegen lehren könnte , zeigten diesmal ein

ganz ausgezeichnetes Znsamnicnspiel und die Leistung
jedes einzelnen , nicht zuletzt des nichtdileUicrcnden
Regisseurs BogyanSky , verdient volles Lob. Herr
B ä ii m c l, der Hanptaktcnr , und Herr W o m c l a —
ein Tierbändiger , unter dessen Dompteurmanieren
sich die ersten Parkcttrcihcn duckten — ernteten wahre
Lachsalven . Von den Damen , die - durchwegs am
Platze standen , sei Frl . Fleischer hervorgehoben ,
die starkes Eharakierisitzrungstalent besitzt .

Gastspielabeude Michael Bohnen —Barbara Kcmp
—Zllexander Kirchner — Max von Schillings . Ter
große Erfolg des letzten Bohnengastspieles hat die
Direktion veranlaß », den Künstler für den Monat
November zu einer Reihe weiterer Gastabcndc zu
verpflichten . Und zwar : für den 10. November als
M c p h i st o, für den 12. als H - n s Sachs nnd
tür den 14. als Franccsko in Mona Lisa , die
der Komponist Max von Schillings dirigieren wird .
Für die Titclparlie von Mona Lifo wurde Frau
Barbara Kemp - Schillings gewonnen . Als dritter

Gast wird in dieser Oper Alexander Kirchner von der
Berliner Staatsoper auftreten, , der den Salviati

singen wird . Barbara K emp wird dann am 16.
' November noch die S c n l a im „ Fliegenden Hollän -
der " singen . Der Kartenvorverkaus für diese Abende

beginnt in der nächsten Woche .

„ Der kühne Schwimmer " betitelt sich die nächste
Schauspiclnoviiäl , die Samstag , den 3. November , an -
gesetzt ig .

Spielplan des Neuen Thealer ». Heute Don -

ncrstag nachmittags ( volle Preise ) und Sonnlag
( Abon . ansg . ) : „ M ädi " . Mittwoch Gastspiel Leop .
Krämer „ I o u r n a l i st c n" . Freitag Serien ,
sprung : „ S i c g c r i n" .

1. Philharmonisches Konzerl am 6. November .
Ter Zyklus der diesjährigen Philharmonischen Kon

zerte wird Dienstag , den 6. November eröffnet . DaS
Programm des von Alexander Zcnilinsky geleiteten
Konzertes umsaßt als Hauplstückc Brahms Aka -
d e m i s ch e F e st o u v c r t ü r e und Richard
Strauß ' S y m p h o n i a d c m c st i c a. Klavier

virtuos - Severin Eise » berger . Beginn halb
8 Uhr . Kartenvorverkaus täglich .

WohltätigkeitSvorstellung „ Die Fledermaus " .
Der Kartenvorverkaus für die am 8. November statt -
findende Wohltätigkcitsvorstellnng des Oesterreich ! ,
scheu HilsSvcreincs beginnt Donnerstag , den 1. , an
der Tageskassa des Neuen Deutschen Theaters und in
der Musikalienhandlung Emanuel Wetzler . Vera
S chwar z, Fritz Werner und Leopold Krämer
als Gäste .

lichen Sozialisten angehört hat und mit Modrailck zur

tschechischen Sozialdemokratie übergetreten ist. Die

tschechische Sozialdemokratie hat bisher die Wirt -

schafispolitik aller Regierungen seit dem Entstehen

der tschechischen Republik mitgemacht und cS ist zu

begrüßen , daß zich da zum erstenmal eine Stimme er -

hebt , die gegen die bisherige Wirtschaftspolitik auf -

tritt und die Gesamtheit dieser Wirtschaftspolitik un -

erbittlich kritisiert . Im Mittelpunkt der AuSführun -

gen des Verfassers steht die Handels - und Zollpolitik .
ES sind insbesondere die Hochschntzzölle und daS Be -

willigungSversahren , welche der Verfasser außer -

ordentlich temperamentvoll bekämpft " und für deren

Schädlichkeit er alle Argumente in « Treffen führt .

Derjenige , der sich mit der tschechoslowakischen Wirt -

schastSpolitit beschäftigt , kann an diesem Buche nicht

vorübergehen , es wäre sogar zu wünschen , daß die

über 120 Seiten umfassende Broschüre , welche auch

stilistisch ganz ausgezeichnet geschrieben ist , ins Deut -

sche übersetzt würde . E. St .

Literatur .
Dr . Joses Ma: ek : „ Jak so döla neiamestna -

nost , drahota a hyiova tryieü a proi se
pruürävaji stärky " . ( Wie wird die Arbcitslosig .
keil , die Teue - . ing und die Wohnungsnot erzeugt
nnd warum gehen Streiks verloren . ) Arbeiter - Buch
Handlung und Verlagsanstalt ( A. Svöceny ) , Prag .
Tic vorliegende Broschüre gehört zweifellos zu dem
Besten , was seit dem Entstehen der tschechoslowakischen
Republik über die Wirtschaftspolitik der Tschechoslo -
walei . schrieben wurde . Bemerkenswert ist , daß
die Schrift von einem tschechischen Sozialdemokraten
stammt , Genossen Dr . Joses Marek , Professor der
Nationalökonomie an der tschechischen Handelshoch
schule in Prag , der früher der Partei der fortschritt

sterte Sozialdemokraten . — An » dem TätigkeitSbe
richt ist dann weiter ersichtlich , daß in der Wahlbcwc
gilng in Wien 1447 W ä h l c r v e r s a m m l u n

g e n mit einer Gcsamtanflage von rund OOO. OOOExcm •

fanden sogar 86 Wählervcrsammlungen statt . Unsere
österreichische Brndcrpartci verfügt über 21 Z e i 1 u n-

g e. . mit einer Gesamtauflage vo r - md 600 . 000 Excm -
plaren . Mit der übrige " wissenschaftlichen , genossen -
schastlichcu und sonstigen Presse dienen der österrei -
chischcn Arbeiterbewegung rund 85 Zeitungen und

Zeilschristen . Die Wiener P a rt c i b n ch h a n d-

lung hat im abgelaufene . - . Berichtsjahr 36 Bücher
und Broschüren in einer Gesamtauflage von 467,000
Exemplaren herausgegeben . Die Zentralstelle
fürdaSBildnngswcsen kann gleichfalls
auf ein arbeitsreiche » Jahr zurückblicken . Dazu
kommen noch 716 Arbeitervorstellungcn und Arbeiter »

symphonickonzerte der K u n st st e l l e, die von 344 . 333
Arbeitern und Arbeiterinnen besucht waren und die
81 Knnstabcnde , die die Kunststelle den Organisa -
tioncn vermittelt hat .

Aus der Bartes .
Oessentliche Versammlungen Im Steckener Be -

zirke . In de » letzten Tagen haben die Genossen Sc .

nator Professor Wiechowski und Dr . Strauß

einige össenlliche Versammlungen im Gcrichlsbezirlc

Stecke », der einen Teil des Wahlkreises Prag bildet ,

abgehalicn . In allen drei Versammlungen die sehr

gut besucht waren , sprach Genosse Dr . Wiechowsii

über „ Drei Jahre Parlament " , Gcnosst Dr . Strauß
über „ Nationalismus , FasciSinu », Sozialismus " .

Samstag , den 27. Oktober sprachen die beiden ye-
nannten Genossen in Friedrichsdorf , wo sich

in der Debatte ein dcutschnatioiwlcr Lehrer zu Worte

meldete , dessen Argumente von de » beiden Referen¬
ten unter dem Beifall der Versammlung als hohle

Phrasen enthüllt wurden . Sonntag , den 28. Oktober

vormittags referierten die beiden Genossen in

Deuts ch - Schützcndorf , nachmittags >n

Ebersdorf . — Im Steckener Bezirk haben seit
der Spaltung der Partei keine öffentlichen sozial -

dcnwkratisllum Versammlungen stattgefunden . Der

gute Besuch der Samstag imd Sonnlag stattgesun -
denen Versammlungen bewies , daß der sozialistische
Gedanke auch im Steckener Bezirk seine AnziehungS -

kraft nicht verloren hat und daß es in absehbarer

Zeit gelingen wird , unsere Organisationen in diesem
Gebiete wieder ans ihre alle Höhe zu bringen .

Gemeindevcrlreterkonserenz de » Bezirke » Silin .

Tie Gemeindevertreterkonseienz , die am Sonnlag in

Bilm stattfand , war gut besticht , denn von de » 86

deutschen sozialdemokratischen Gcmcinocverlrctern im

Bezirke waren 66 erschienen . Die Konferenz wurde

von Genossen KiiHnel als BczirkSvcrlrancnSmann er -

öffnet , welcher daraus verwies , daß wir in den

Landgemeinden unsere alte Kraft behauptet haben :
der Slimmenrückgang von 1600 betrifft zum großen
Teil Bilm , wo wir allein 1 >60 Stimmen verloren ha -
den . Doch auch in Bilin wird der Verlust für die

Partei kein Schaden sein , da ja nur die schwankenden
Elemente abgefallen sind , lieber „ Unsere nächsten

Aufgaben " , sprach dann als Referent Genosse

Uhlik , Bürgermeister in Graupen , der u. a. be -

merkte , daß nicht um jeden Preis Opposition gemacht
werden könne , im wesentlichen jedoch werde es jetzt ,
da wir die Mehrheit nicht haben , eine unserer ersten
Aufgaben sein müssen . Unsere Gegner haben erklärt ,
daß sie es besser machen werden : nunmehr sollen jic
dazu gedrängt werden , daß sie Wort halten müssen .
Unerläßlich sei aber eine ständige Vereinigung aller

deutschen sozialdemokratischen Gen indcvcrlreter im

Bezirke , damit stets alle in Betracht kommenden

Fragen besprochen und ein einheitliches Vorgehen
beschlossen werde » kann . — Nach einer lebhafte » De -
batte werden die Genossen Kühnel , Wagner , Zim <
» icrmann , Weiß , Kolarjch und Kopal in den engeren
Ausschuß der Gcmeindevcrtrctcrvcreinigung gewählt .
Als Vorsitzender dieser Vereinigung wurde über An -

trag des Genossen Kühnel Genosse Wagner - Bilin ein -

stimmig gewählt , der auch die Wahl bereitwilligst an -

nahm .

BezirkSkonsereozen . Aussig - Land : Sonn «

tag . den 11. November , um halb 9 Uhr vormittags ,
im „ Volkshaus " in Aussig ganzjährige Bezirkskonsc -
renz mit folgender Tagesordnung : Berichte , Die Poll -
tische Situation ( Referent Abg . Gen . Beutel ) ,
Organisation und Presse ( Referent Abg . Genosse
B ö l i » a) , Parteitag , Neuwahlen und Verschiedenes .

Aussig < Stadt : Freitag , den 16. November ,
abends 7 Uhr , im Bolkshaus Aussig . Tagesordnung :
Berichte , Organisation und Presse ( Referent Gen . Dr .

Ungar ) , Neuwahlen nnd Eventuelles .

550 . 000 organisierte Personen in Oesterreich ! Aus
dem Tätigkeitsbericht der Parteivertretung der öfter
reichischcn Sozialdemokratie , der am 14. November
dem Parteilag in Wien vorgelegt wird , ist ersichtlich ,
daß unsere österreichische Bruderpartei am Ende des

letzten Berichtsjahres , also am 30. Juni 1923 , 514 . 273

organisierte Mitglieder zählte . Da aber währeild der

Wahlbcwegung in zahlreichen Bezirken und Ländern

unserer Bruderpartei Tausende neuer Mitglieder bei¬

getreten sind , so ' ann man sagen , daß der Stand von
559 . 009 organisierten Sozialdemokraten Oesterreichs
heute bereit » überschritten ist . Am 30. Juni 1922

zählte die Partei 553 . 022 Mitglieder . Sic verlor also
im abgelaufenen Berichtsjahr rund sieben Pro
z e n t ihrer Mitglieder . In Wien waren am 30. Juni
1922 204 . 698 organisierte Mitglieder , von denen 2,73
Prozent verloren gingen . Hingegen vermehrten die
Parteiorganisationen im Burgenland ihre An

hängerschast um 71 . 78 Prozent , in Tirol um 2. 58

Prozent . Salzburg hat den schwersten Ver

lnst — 15 Prozent — zu verzeichnen . Diese Zahlen
beziehen sich auf den 39. Juni 1923 , den Schlußtag
des Berichtsjahres . Wie schon oben erwähnt , sind in
der Wahlbewegung durch Neuanwerbungen diese
Zahlen längst überholt worden . E « gibt heute tn
Oesterreich 560 . 009 , davon in Wien 200 . 000 organi

Frauenbewegung .

BezlrkSkouferenz Ausstg - Land . Sonntag , den 4.
November 1923 , nachmittags 2 Uhr , im „ BolkShauS " ,
Aussig , DreSdnerstraßc . Tagesordnung : Berichte , Re -

serat : Berühmte Frauen der Frauenbewegung , Neu -

wählen und Eventuelles .

Turnen und Sport .
Tschechoslowakei gegen Jngoslawlen 4: 4 ( 2: 4) . Die

Jugoslawen überraschten in den ersten zwanzig Mi -
nutcn durch ein hervorragendes , draufgängerisches
Spiel nnd konnten so, ehe es sich die schlecht kombi -
liierende tschechoslowakische Elf versah , in dieser Zeit
einen Vorsprung von drei Toren erzielen . Als dann
Capcl in der zwanzigsten Minute ein Tor aufholte ,
schössen die Jugoslawen eine Minute später ihr vier -
tcS Tor . Die Tschechoslowakei » hatten in der zweiten

Halbzeit schwere Mühe , den sich in die Verteidigung
zurückziehenden Jugoslawen ein nncntschicdencs Rc >
sullat abzuzwingen . Bei der tschechoslowakischen
Mannschaft konnte sich die Stürmerreihe erst in der
zweiten Halb - ei ' finden , die HalsS standen glcich ' allS
in der ersten Halbzeit nicht auf voller Höhe .
M a h r e r vom DIE . , der als linker Hals spielte ,
war einer der besten der tschechoslowakisch : - . Maiyi -
schaft . Kada fand sich gleichfalls erst in der zweiten
Hälfte , konnte jedoch gegen den jugoslawischen Mit -

Heimverdienst
iür jedermann obnc bctond .
Kenntnisse »ach seiner
TageSarveit . Schreibet
nocb beule an Fabrik
] . Bröl , KanlnS , ftcilcr .
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telstürmer nur sehr schwer aufkommen . Der Schied »,
richtet war gut . Obzwar er sich die Ungunst i >eS
Publikum » durch Nichtanerkennung einiger trrcgu -
lärer Tore zuzog , ließ er sich nicht beirren und leitete
bis zum Schlüsse da » Spiel einwandfrei . Zusammen -
fassend läßt sich nur sagen , daß die tschechoslowallsche
Reprscntativelf am Sonntag sehr enttäuscht hat und
daß eS Ihr für das nächstemal anzuraten wäre , ihren
Gegner nicht von vornherein zu unterschätzen .

DFE . gegen Wiener Sportklub 2: 1. Obzwar
der DFC . am Sonntag in Wien mit drei Ersatzleuten
antreten mußte , konnte er daS Spiel einwandfrei ffit
sich gewinnen . Der einzige Erfolg deS Wiener Sport -
klubS resultierte an » einem Eigentor . DFC . war
besonders in der zweiten Halbzeit in Hochform , Taus -
sig im Tor hielt alle Schüsse einwandfrei .

Sonstiger Fußball vom Sonntag . Pilsen :
Städtekampf Pilsen gegen Prag 4: 8. Die Pilsner
gut eingespielte Mannschaft konnte gegen die ge »
schwächte Proger Sparta , die die Farben Prags ver »

trat , einen beachtenswerten Erfolg erringen . —
Te plitz : Teplitzer FK . gegen SK . Pardubice 8: 1.
Da » Spiel mußte in der 20. Minuten der zweiten
Halbzeit abgebrochen werden , weil ein Spieler von
Pardubice nicht den Ausschluß annehmen wollte . Tep .
litz war während deS ganzen Spieles überlegen . —
Brünn : Slavia - Prag gegen Mor . Slow . 2: 0. —

Troppau : Makkabi Brünn gegen DSV . 5: 2. —
Wien : Amateure gegen Hokoah 3: 0. Schwacher
Tag der Hakoah Simmering gegen Swwan 5: 0.
Durch diesen Sieg kommt Simmering an die Spitze
der Tabelle . — Budapest : Länderkampf Un -

gar » gegen Schweden 2: 1. — PariS : Länder -

kämpf Norwegen gegen Frankreich 2: 0. — Ko -

penhagen : Städtekamps Kopenhagen gegen
Berlin 5: 2. Die Berliner versagten vollkommen . —

Fürth I. FK . Nürnberg gegen Spiclvercinigung
Fürth 2: 0. — Die Spielvereinigung Fürth spielt
am nächsten Sonntag in Prag gegen SK . Slavia .
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Tie Ocmiinnüjjiflc Bau - und Wohin,ngsg . - nollen -
Ichaft Selbsthille , reg . ®. m. b. H. In Trahowitz , ver¬
gibt im Wege der OstertPisschreibung alle mit dem Dan
von LZ Einsamillenhäulern aus der Erdp . K. - Z. 145 und
einem Nlethaule aus der Grdfl K. - Z. 89/7 in Traho¬
witz verbundenen Arbellen . Tic Olloitlegiing erstreckt
sich aus alle diesbezügliche Arbeiten ,

In die Pläne und Bedingungen kann an Wou >eii -
tagen in der Zeit von 0 Uhr sriih bis 1 Uhr nachm .
im Amtszimmer Rr . 3 des Gemeindeamtes Drahowik ,
1. Stock , eingesehen werden , wo auch d,e erforderlichen
OstertbeUagin zum Regiepreise , lolange der Vorrat

reicht , erhältlich sind .
Die Offerte sind längstens bis Samsiag den 10, No¬

vember 1023, 12 Uhr mittags mit der Aufschrilt „ Ange -
bot für die Herstellung von Einst millcnhäusern und
einem Miethaule " bei dem Direktor Herrn Joses Heid -
ler , Konlumslliale II in Drahowltz . Bezirk Karlsbad ,
einzubringen .

Die Offerenten haben in ihrem Offerte zu bemer¬
ken , daß ge über den Umfang der Arbeitsleistungen
orientiert sind und alle gewünschten Aufklärungen er¬
holten haben und weiters sich den allgemeinen und spe-
zleelln Bedingungen vollinhaltlich unterwerfen . In dem
Offerte ist die Erklärung abzugeben , daß der Offerent
ein Badium tn der Höhe von 5 Prozent der offerierten
Baustimme zu erlegen bereit ist . Die Senostenschast als
Austraggeberin behält sich unter den einlangenden Osler -
ten die freie Wahl der Vergebung sowohl bezüglich der
gesamten als auch der einzelnen Bauobjekte und Arbei -
ten vor . Aus der Ossertlegung dürfen der Genossenschaft
keinerlei Auslagen erwachsen .

Planskizzen als Unterlogen der Ossertlegung können
von dem Plonversasser Herrn I . Lsgat , beh. autor .
Zivil - Bau - Ingeniour in Prag 1. , Balentinska Ep. 6,
gegen Erlag der Kosten bezogen werden . l37f )

Gemeinnützige
„Selbsthilfe

» au - u. wohnunasgenollenfchaft
r . S. m. b. h. in Drahowltz .
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